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Jelu Ebristi unbeschreibliche Schönbeit. 
Yan von Tr. Sivann, Zt. Jlortan. 
Zihlun. 


‚st Adam war jene Natur zuerst und welche auf alle 
bergeben Jollte, Die in anderer Zprahe Menthen beißen. Wenn die menjch: 
the Natur, ausgerittet mit Witern nad ollen Zeiten des Seins, Die 
Lrürung beitand, Jollten Gitter anf alle jene übergeben, die auf dem 
Naturweg Die Yertur erhalten die miht be- 
tınden, Jo sollten alle jene Bitter, die außer: und ubernaturlih waren, 
verloren geben md nur jene bleiben, die zum Bearitt Menich 
— anımal rationale — vernünftiges Sinnenweien gehört. — So lehrt die 
etliche DOftenbarung. — itand das menschlihe Weien von Eiigkeit 
r im Gottes als eingegliedert in die alto bejtimmt 
ar ein übernatürliches Diejes übernatüriihe als Nonjenuenz 
der übernatürlihen Trdinmmg ging durch die „unlagbar große“ Zimde 
Menichengeichlechtes, das in Mdam in radice reprälentiert war, ver: 
Doh des Herrn Barmberzigfeit überihwenglih, darum wollte er 
Sühne der Paradteiestüunde die Önadenordnung mit dem 

übernatürlichen tel wiederberitellen. Weil aber die Beleidigung nad 
Beleidigten gemellen wird, }o fonmte eine des unendluhen Gnttes 
pürdige Sühne auch mur Gott allein nehmen. findet 
unler Verstand vollfommen in der Trdnung und entjpricht es der Ge: 
tchtigfeit und Billigfeit, daB jene Natur, die gefündigt hatte, zur Sühne 
berangezogen wurde. 

Darım Gott Menih geworden! „OD Tiere des Neichtums der 
Beisheit und der Erfenntnis Gottes!“ (Röm. 11, 33). 

Nun belehrt uns die göttliche Offenbarung weiter, daß der unendlich: 
Ihöne Gott dreiperjönfich ijt, daß die unendlich reiche göttliche Wejenheit, 
niht wie eine endlihe, armjelige Wefenheit in einem Bejiger, jondern in 
drei Befigern auftritt, ja daß Gott „gar nicht Gott wäre, wenn er nicht 
dreiperfönlich wäre. Die reale Verschiedenheit der drei göttlichen Berlonen, 
de in der menjchlihen Seele mit Beritand und Willen ein jo wunder: 
itönes getreues Abbild bat, fommt daher, weil jede göttliche Berion die 
bödjte geiltige Wefenbeit auf verfibiedene Weije beiigt !), der Water ını= 
erzeugt, der Sohn (Wort) durch geiitige Zeugung”), der hl. Geijt durch 
jubjtantielle Liebe zwifchen Water und Sohn. 


On ana’ vaer Neife befigen Yıinge, Breite, Tiefe auf verichtedene Weile 
den ganzen Yiaum, und it Doch der Wefenheit nach nır ein Raum. 

2, Wegen der ZJeuaung beikt ja die erite göttliche Ferion Vater. Vater 
und Sohn find Korrelatbeariite. 
13 


Pastor bonus 1915/1916 


| 
| 
Ill. 
Seite 
193 
201 
209 
218 
221 
225 
227 
228 
229 
229 
23; 
232 
233 
236 
236 
len. 


94 Ehrifti unbeichreibliche <Schönbeitt. 


Actus sunt suppositorum, jagen die Scholaitifer, d. h. die vernünt: 
tigen Tätigfeiten rühren von Perlonen ber. Welches göttliche suppositum 
bat die für uns unendlich wichtige und unendlich troytvolle Tätigkeit der 
Menichwerdung auf jih aenommen? Die Urenbarung jagt uns: „Um 
das (geijtig von Ewigfeit ber erzeugte) Wort Ssleiih geworden 
und bat unter ung gewohnt, und wir haben jene Derrlichkeit gejeben, 
die Derrlichfeit des Eingeborenen vom Water, voll Önade und voll 
Wahrheit“ (Kob. I, 14). Unjer eritand allein fünnte nicht beweiien, dar 
gerade die zweite göttliche Perjon die menichlihe Natur aurmehmen muR, 
um die umlagbar große, unendliche des Menichengeichlechtes 
zu Jühnen. Wenn aus der göttlihen Iftenbarung reititebt, Gott drei 
perjönlih und nur Gott fünne nah dem Mapitab Geredhtigfa: 
die zeritörte übernatürlihe Ordnung wiederberitellen — jo fann der Ver: 
jtand allein nur jchließen: Alfo wird eine von den drei göttlichen Ker: 
Jonen infarniert wer)en! 

Doch tritt hier zum Berjtand, wie immer belfend, ergänzend, vervol: 
fommnend, die götlihe Offenbarung und zeigt ihm eine reiche Fülle von 
Konvenienzgründen dafür, daß gerade das Wort!), der Sohn, die zweite 
göttlihe Perion, Menih geworden ift. Belaufcben wir die jchön-tiefiinnige 
Aufklärung, die die Offenbarung ihrer Schwester, der Bernunft, gibt: „N 
es nicht höchst angemetjen, daß wir durch den ewigen Sohn Adoptivfinder 
Gottes werden? Denn eingegliedert in jene übernatürliche Ordnung, für 
welche Gott die Menjchen von Gwigfeit auserjeben bat, werden Ddieje gott: 
liher Watur teilbattig (2 Betr. 1, 4) und mirflich) Adoptivfinder Gottes 
(1 ob. 3, 1; Nöm. 8, 17). Gott hat nur einen natürlichen Sohn, aber 
alle Menichen im Gnadenitand ind Gottrs Adoptiv Söhne und Tochter. 
zeugt von göttlicher Weisheit, daß uns lieber Bruder im den 
Dimmel führt. 


„Er fam, des Vaters Ebenbild, fübret er zur Dimmelsbabn 
Weit unjerer Natur umbullt, Uns, teıne Brüder, audb binan, 
Und leitet uns mit mılder Hand Und wandelt unfer 


unser aller Vaterland. sn Eternenglanz und 

man ein gut unterrichtetes fragt: „Warum denn Got: 
Wenich geworden?“ jo befommt man aus dem Natehtsmus zur Antwort: 
„Bott Mensch geworden, um uns zu erlöjen und ewig Jelig zu machen.“ 
Gut! Was bejaat aber das fchlichte Wörtlein Erlöjung? Es bejagt 1. 
die Menschen durch Gott erfahren, was jie alles glauben und tum 
um die Adoptivfindichait Gottes zu erlangen; 2. daß Heilsmittel geboten 
werden, um das übernatürliche Yeben, die VBorbedingung der Nindichan 
Gottes und der einjtigen ewigen Seligfeit. zu befommen, zu erhalten, zu 
veritärfen und, wenn es verloren gehen sollte, wieder zu erlangen. 

„Und das Wort Sleiih geworden“ — wie wunderbar umd 
gemejjien! Das Wort, das ewige Wort Sottes, Weenich geworden, das 
jeinen ewigen Ausgang duch den göttlichen Beritand bat, das Im dan 
heiligen Schriften des Alten Zejtamentes als gottfihe Weisheit ım pro 


I, analoger entiteb! unjer „Wort” — verbum ment» 
im getitigen Grfenninisprozeh. 
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147 
phetiichen Yıchte eriheint, — un) das Mort hat die arme, irregerübrte 
Menichheit zur wahren Erkenntnis gebraht, ta eine Nacht 
von YZweitelm umd „srrtiimern bat das Licht der wahren Weisheit av 
(euchtet, der Yehrerımd Eropbet der jene göttliche Person, 
die aus dem gottlichen ntelleft ihren ewigen Uriprung bat. Tie 
mittel — heilige Zaframente und Meropfer . . haben feinen anderen 
Zwed, als die Menschen zu entjühnen, zu heiligen um) immer beiliger zu 
maben. Gntiübnen umd briligen bei Kuden und Heiden YAurgaben des 
prieiterlichen Amtes, Des Wittlers zwiihen Gottbeit und Meenichen. 
Tuat Da unter an, dal; die mittlere Kerion 
der atlerbeiftatten DTreiraltigfeit infarniert worden 

„Nelcdhe ‚sille von Weisheit, Schönheit ımd Angemeilenbeit!” Tagt 
Naunend die Nsermmft. „U — ermidert die Uffenbarumg wir wurden 
an fein Ende fonimen, wollten wir alle die wunderschönen und 
ihiveren Ronvenienzgrunde dafür daB gerade der Yogos, 
der Sohn Gottes — und nicht Bott Bater oder Bott hi. Geiit infarniert 
worden ijt.“ Um nur noch einen zu bringen, frage ib did „Wie Schafft, 
mie arbeitet der Künjtler?” Die Bernunjt: „Er realiliert feine Fdeen.“ 
„Sichit du“, jagt darauf die Offenbarung, „auch bier wie überall zeigt fich 
die Natur, Großwelt und Kleinwelt, als Nahabmung Bottes. Auch Gott 
bat die Milliarden von Seichöpten durch feinen unendlihen Verttand tbrenı 
Kefen nah arjtaltet nah dem Urbild göttlihen Weiens:; der perionale 
Leritand Gottes aber eben dax Wort Sottez, der ewige Zohn Wortes.“ 
Tarum Sagt von ibm der bi. Kobanmes: „Ohne ihn michts geichaften 
worden von dem, was erichaften worden I, 3) und wiederum: 
Die Xelt mt Durch dasielbe ( das ewige Wort gemacht worden” 
oh. 1, 10). Zengt es nicht abermals von göttlicher Werts beit, dab durch 
das namliche Wort auch alles erlojt, erneuert, wiederbergettellt worden 
it, wodurch alles im und mit div Zeit geichaften worden 

zhöprterband! 
| droben ausgeitreut Mehrenferne 
ztrıne, 
Kınd der Welt bat dich verhbüllt 
(Krlöterband! 
an Dir berub dir Tau der 
Der'ei 
Welt zu loien aus der Züunde Band!” 


Nach Yurle von Tivennis, In Tie 


erfuannt! 


se tiefer der einduimgt die bwerdung 

Dottes, das Gebrimms“ der fatholiichen Yeligton, dDeitto mebr 

Nonventenzen entdecft er zu Teinem Treudigen Erftaumen, überraschende, von 

Weisheit zeugende Grunde darüir, gerade Gottes Zobn mit 

nnichlicher Natur umbullt hat, um ung nad) Gottes itrenger Gerechtigkeit 
zu fonnen. 

IV. 
Yun eine Tonderbare trage: Welche von den 
Srlonen der allerheiligiten Dreier iigkeit denn die Ihönite” 


drei gottlichen 


I.) 
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fann man mur fo albern fragen?“ ermwidert und mit einer Gegenfrage finfter 
und ärgerlich ein Dogmatifprofefjor. „Ale Rollfommenbeiten fließen doc 
jelbjtveritändlih aus der göttlihen MWejenbeit, und göttliche Wejenheit 
es nur eine geben, und gibt es nur eine. Die göttlide Schönheit ift mit 
der göttlihen Wejenbeit real identisch, umd jomwie jede göttliche Perjon die 
ganze, ungeteilte gottlihe Weienheit beiigt, beiigt auch jede die göttliche 
Schönheit.“ 

Sewiß! Aber werden nit in der Tftenbarung, Schritt ıumd Ueber: 
fieferung, gewile Gigenichaften und ZTätigfeiten ipeziell einer göttlichen 
Terion zuaeichrieben? Cs geichteht das Ddesivegen, damit wir die per» 
jonalen Gigenichaften, Durch welche die drei Bertonen Yich real unter: 
icheiden, beiter fennen lernen. Obmohl demnadh alle Tätigkeiten und weien: 
haften Eigenichaften, reivefttve Vorzüge der göttlichen Weienheit, dem einen 
und Ddreieinigen Gott eigen und gemeimanı id, werden jene Tättgfeiten 
und ejientiellen die eine gewilte Aebnlichfeit, Gleichheit, 
Werwandtichait und Analogie mit den perlonalen Eigenschaften !) zeigen, den 
betreitenden göttlichen Perionen in ganz beionderer Weile zugeichrieben. Da: 
durch will uns die göttliche Uftenbarung tiefer in das mwunDderreiche, uner: 
gründlihe Geheimnis der Neligion einführen, um uns an den Derrlic- 
keiten und des grösten Miyitertums unjeres Glaubens zu 
erfreuen und zu erbauen und gute Vorjfäge in uns zu erweden für das 
jittliche, religiöie Yeben. 

Die zweite göttlihe Perion hat ihren ewigen Uriprung durch geiltige 
Zeugung, darum heist Sohn Gottes. Als Sohn iit das eiwige Wort 
das vollendetite und vetreueite Ab- und Ebenbild Bottes *), „Ebenbild feines 
et Abglanz Teıner 1,3. So wird dım 
Sohn als Abglanz und gleichweientlides Bild des ewigen Baters in 
Weile Schönheit und Yieblichfeit appropritert. 

der Sohn die vollfommene und ausgeprägte Aebnlichkeit vit, 
deshalb er Ihon im Bergleih zu dem, welchen er zum Augdruf 
bringt.“ Und weil er der Logos tit, d. b. der perjonale Veritand Gottes 
und durch ihn alles geicharten worden, deshalb trägt der Schönite die Ichöne 
Welt im Berjtande er hat die Schönheit im Vergleih zu aller äußeren 
Schönheit ”). 

Tieje beiden Momente Bonaventura noh einmal zulamınen ın 
dın Morten: „Deswegen, der Sohn auf natürlichem ı. 
natürliche „Jeugung aus dem reiniten Geiite. D. B., jeinen Mlusgang hat, ıjt er 
ein vollflommenes und ausgeprägies Bıld. Und mweil er die einer vol: 
foınmenen Mebntlichteit bat, fommt ıhm Grfe ntnis zu: aus beiden Momenten 
refultiert Schönbeit.” Tas will bejagen, dem Sohne Gottes, der wegen Der 
unendlich beuigen und reinit getiti.en ZJeugu g auch Wort Gottes genannt 
wird, fomme böchite Schönhett zu. Als dem vollendeten Ebenbild des Waters 


I, Unerzeuat fein, Durch ewige (getitige) Jeuagung und durch Yiebe (zwischen 
Nater und Zohn) bervorgeben. | 

2, Hat ja auch in der Natur die Zeugung die Tendenz nach Ebenbild: 
lichfeit. 


3), Bonaventurae, In 1 diıst. 3lp. 2a. 1q. 2. 


4, Wal. die Verie des Boethius, S. 26: „Der Schönite du jelbit“ u. d. fr. 
5, Bonaventurae, |. c. 
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fommt der zweiten göttlichen Perfon reinite, höchite Darmonie und Leberein- 
ftimmuna, als dem Worte Die reinite höchite Klarbeit und der re nitv Glanz 


der unendlichen Erkenntnis zu. „Sebenedeit iit Die Jrucht Temes Yerves“, 
beten wir zu Marta. Tenn ıjt Mutter Gottes. eiwise Nater 
wirflich Water — und Die ewige Zeugung tit wiederum die bochite, vermite 
und heiligite zorm aller Zeugungen. Ste tit jozujagen Die 
gung 

Neven dem metapbuniichen Sein gibt es noch cin etbiiches, loatiihes umd 
Erin — ein Sein gibt es überhaupt micht. wunderbar! 
im moraliichen, logtichen und pbvitichen Zein tommen vor 
sur Mentchen, Tiere und Prlanzen braucht e3 nur des Dimmwetes, mora 
hichen Gebiet werden fittlihqute Sedanfen, edle aute 
ım Willen geboren. Auf logiichbem erzeugt unter Verstand 
Grlenntnisprozen die Den Das verbum ments Welch wırnder 
ame Harmonie zmwiichen Willen und Glauben, zwiichen und 
barung! 

Wenn man die Zengung auf phyitichem, logischen und etbiikem Gebict 
ın ihre Glemente zerlegt und mit Hilfe der göttlichen Urrenbarung auc 
ne ewige YJeugung, Durch welche der Sohn die ganze göttlibe MWerenbett 
rhalt von ber, vergleiht — jo stebt man, dab dir 
im phuliichen, logischen und ethischen Bereich ichöne, Klare, wenngleich mur 
unvollfommene und analoge Wachbildungen der ewigen göttlichen Yengung 
Die Frucht beigt organischen Gebiet: Nind, Zohn: aut etbi 
Gebiet: qutes (äukeres oder inneres), Werk; aut logtichem Gebiet: 
Vort. 

Kun eine Frage: Dat der ewige Sohn, das ewige Wort, auch im 
vernunftloien Univerfum jein Abbild? Gewiß, er wird ja ti der beiligen 
Schrift das Angejiht des Waters genannt, und als folcher jviegelt er die 
Blüte der Brlanzenmwelt wider „Erredietur virza de radiee 
Jesse et tlos de radiee eins asecendit“, verfündtgt da größte Prophet 
des Alten Bundes im ZSehergeitt vom funitigen Meittas „Em Neis wırd 
bervorfommen aus der Wurzel und eine Blume aufgeben aus 
Wurzel“ 11, 1; val. auch 4, 2: ‚An dieiem Tage wird der 
Herrn berriich und rubmmwo!! jein und Die srucht der Erde hochgeprieren 
und zum ‚srobloden Tür die Beretteten in Gewis brzieben 
diete Worte zunächit auf die zeitliche Geburt des menichgewordenen 
Sohnes Gottes aus Maria, der Jungfrau, „aber fie ipiegeln zugleich Seinen 
Inneren, eyigen Gharafter ab In Sei. Sir. 24 wird die ewige 
beit (der direft mit einer Neibe der berrlichiten Yrlanzen verglichen 
binfichtlih der Schönheit der GSettalt, im beionderen der Blute 18: 
„sh wuchs wie eine Balme zu Gades, wie eine zu 

Tas Schönjte der fittlihden Welt das quite Werk, angefangen vom 
guten Gedanken bis zum Marturium. Das Schönste der logtchen Yselt 
der reine Denn wie alle Sittlihguten Handlungen mitianmten 
den Nittlichen Schönheit bilden, jo bilden die Wegrrre Den 
1439.53 951,757, Die wunderichone, barmontche „Ixelt der Begrime”, 


1, Scheeben, @. I, 


-) ee be, a. a 
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V. 

„Und das Wort Fleisch geworden.” Die menichliche Natur 
ibrer förperlihen Seite allein das Allerichönite des aelamten Sichtbaren 
Universums. ‚Frage glaubige und ungläubige MAnatomen, Bio: 
logen, Mediziner, welche du millit, alle geben ihrem bödhiten Eritaune: 
über das entziickende Nunitwerf, das wir in unjerer Svradı 
Kenich beiten. Tb man das innere Gewebe unterfuche oder den Nörpır 
von außen eingehend betrachte, überall fände man überraschende Symmetriv, 
wundervolle Jwedmäßigfeit, harmonische Schönheit. Der Arzt Galenos 
ipracı eines Tages zu einem Bottesleugner: „Betrabte mir einmal deinen 
veib md feinen wundervollen Bau und mir dann, ob du noch am 
Talrin Gottes zweiteln fannit. . . . Nur Gott war imitande, ein So berr- 
Bebilre, ein jo wundervolles Meiteritud zu chatten.” 

Tie Oftenbarung laßt und nicht im Zweifel darüber, Gott-Sobn 
cine vollitändige, menschliche Natur angenommen babe. Lie berrlih um 
vollendet war dieje menichlide Natur, „empfangen vom beiligen aus 
Karia, der Nungrrau“ — jede Mafel, obne den geringiten Fehler, 
ohne die leitete Mipbildung, bebütet auch vor Nranfheiten durch die gött: 
Worfehung. „Speeiosus forma prae hliis hominum!“ 44,51 
„Zcdön von vor allen Menschenfindern!“ männliches 
entiteht der Korper Ehruiti, nur die zeugende Tat’gfeit der betitgitei, 
allerreiniten Kungafrau und der getitige Einilug Gottes wirfen in unendlich 
beiliger, bober Weile zıVammen — und jo iit nicht nur der Yogos du 
böchite, weil göttliche ewige Tondern auch der infarnierte Yogos, 
Seins Ghrijtus die böchite Frucht Zeugung, von welcher alle 
natürlichen Arüchte nur Ihwadhe Wachbilder find. Der Yogos bat mit 
der menschlichen Natur to innig verbunden, daß diefe feine eigene Eriiten; 
und feine eigene Zubititenz bat, jondern an der ewigen Eriltenz 
Zubiiitenz des Zobnes Gottes teilnimmt. — Welch eine umerbörte Aus: 
fir die menschlide Natur! Darum jpribt man von: 
„Nufmehmen” der menschlichen Natur, vom „Bineinnehmen“ Dderielben 
die göttliche Perion, relp. in den bypoltatiichen Verband, vom „Dineinbilder 
des Stoffes in ein Wefen von böberer Art als dasjenige, woraus 
er genommen worden tt, indem der Abitand des ‚Fleiiches der bi. Jung: 
wau don dem des Zohmes Gottes ein ähnlicher it, der ziwiichen der 
und dem Fleiih des Menjhen!. Mitbin jtellt die Zeugung 
Seiu Chriiti aub von Jeiten der Bildung des Xeibesg di: 
bochite Korm einer Jolden Bildung dar, in welder alles, wa: 
an den anderen sormen vollfomntenes vereinigt ericheint, und welde 
Ditrch jede derselben in ihrer Weite präformiert wird.“ -) 

as ib über die Schönheit der Seele jchreiben? Uftenbarung 
und Jagen von ihr, Ne jet eine eintache, unzeritörbare, un 
jterbfiche, geiitige Zubjtanz. Und die vielen, vielen Kräfte und 


im Vergleich mit der unmittelbaren Bildung des eriten Menichen 
durch Gott. 

>, Scheeben, a.a. T. 11, 192. — Thbomafsını, De incarnatione 
lıb. 2 3—4. 
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säbigfeiten Ind geeint in Darmonte. Die eittache Seele eine 
mesliche Nlemmelt, ein Denfen, Wollen, süblen, Yreben, Schatten, 
verden . . . im barmommcher Getegmäptgfeit! Der bl. Aranz von Zales 


schreibt Dazu: „Unter der unzäablbaren Bielbeit und Mannig- 
taltigfeit von Dandlungen, Nequngen, Gerüblen, Neigungen, Wemwobn 
heiten, Vermögen und Nrarten, welche im Weenichen Sind, bat eine 
natiirliche Monarchie eingerichtet; der Wille es, der befteblt und berrict 
iber alles, was in Dieter Kleinen Welt berindet.“ 

So itebt Die ummterblihe Setitieele, eine einracde Zubitanz mit 
einem unerihboprlichen Neichtum von Eigenschaften und Tatigfeiten 
int Zeichen des Yirbtvolle Cinbeit in der Btelbert, glanz 
volle Broportion, Ntrablende Darmonte, 

Sshre Schönheit erhellt auch daraus, dal flares 
Abbild der allerbetligtten Dretraltigfeit Die Seele als eine dureh md 
durch geiitige, einrache Zubttanz mit ihren beiden Wermogen, dem 
und dem Treten YStllen, To ganz durchiichtig die Gottheit, Gott 
Sater mit Dem beiden ewigen Yluzgangen aus dem göttlichen „Intelleft 
Sohn) und Dem gottlichen Ystllen (bi. Seit) wider 

Hören wir Die aröptn Wottesaelehrten umlerer Diele 
uberralchende Zt. Schreibt: 

„Und es vi ein der Trereinigfett der Berttamd Telbit 
De zelbiterfenntnis, Die eine Davon und ıhr MAusdrucd (Sort), 
und Drittens Die Yiebe und Dret eins etiter 

Ter bl. Ihomas antwortet Folaendermaben:! „Iie Ausgänge der 
onen vollzieben nach den VWtten des Berttandes und Des 
sıllens. Tenn Der Zohn aus wie das Wort des Werttandıs, der 
wie De Yırbe Des Den vermuntigen Wwelchöpren, bei Denen 
und Wille vorhanden alio eine eprälentation dei 
heiliglten nach Art eines Abbrldes.” 

VI 

Der Menth repräsentiert alles außer Sott, alle ohne Aus: 
nabme, Sein Nörper gebildet aus der mmütterlichen Grde, in jeinem 
Finden ich auch mineralische, prlanzlidbe und tierische Ztotte, er 
erittiert wie der Stein (Wiineralreich), nabrt wie die Meich 
der und bewegt wie das Tier (Neich der sauna): Yo fonzentriert 
mentchlichen Körper wie in emem Brennivtegel alle Schönheit des 
vernunfttlolen Nozmos, all die wunderlame Herrlichkeit von Gottes „wunder: 
ihöoner Erde“ (Dilty). Dazı geiellt englischer Yiebreis, Denn, um das 
annefangene Wort des arittreichen MAUthenagoras zu vollenden, 
der Menih denkt wie der Engel. im erbabeniten, entzücdenditen Nunit 
werf gottlicher Allmaht und gottlicher Weisheit ipiegelt Jo die gelamte 
trahlende Schönheit des geiamten Umiveriums, der materiellen und der get: 
tigen Welt. wiederum die menschliche Natur das Allerichönite all 
Meier Schönheiten. 

Ter Sohn Gottes, das ewige Wort, die Ichomme göttliche Lerion der 
heiltgiten Dreieinigfeit hat mit der menschlichen Natur vermählt, die 


Mercier, Kiuchologie* (Teutih von Y. Dabric) II, 234. 
De Trinitite IN. 12. 


und Fe. 26. Jowte De potentia a. 
Mie Das Tonderbar Elinaende su versteben tt, willen wir. 
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wieder ein Miniaturbild aller Schönheiten der gejamten Schöpfung reprs 
jentiert. veriteben wir erjt die Kapitelüberichriit: Chris 
unbeihreiblide Schönheit. Es war motwendig, un 
ipefulative Glaubenslehre in den Dienit unferer Betrahtingen zu ziehen 
damit der einen möglichjt guten Ginblif in die Schönbeit des 
lichen Heilandes befäme. |m „speciosus forma prae hiliis hominum® 
(Bi. 44, 3) find Uebernatur im ureigentlihen Sinn und vemite, voll 
fommenjte Natur auf das allerinnigjte vermäblt Welch liebliches 
welch Tiebenswiürdiger Knabe, welch wohlgeltalteter, anmmıtiger 


welch ungemein Tumpatbiiher Mann war Kelus Ehriftus bochgelobt m 
Eiwigfeit! 
* 

„‚sbr Kilten und Ter, Selbft Die Ichöntte Note, 

Beilchen, berliten, ich unter Maig.tote 

Zu dienen eurem — Srichloß als Morgenitern.“ 

B. Nouffeau, Madonna mit Dem 

Hunderte von Gedichten fünnte man amemanderreiben über dus Lieb: 

lihe, anmutige, wunderschöne Kelufind . alle, alfe Sind Ste 


Steinchen zum Bilde der bl. Schritt. St. Petrus Ichreibt: „Weil au 
seius Ghrijtus glaubt, werdet ihr froblodfen mit nnausiprechlicher und berr: 
licher Sreude, wenn ihr das eures Glaubens erlangt, die Schafen 
eurer Erelen“ . . . jogar die Engel getültet, das Chrat 
zu Schauen (1 Betr. 1, 8 1m.) Biichor von Neppfler berichtet, daß ein apı 
frypbes Evangelium zu erzählen weit, die Eimvobner von Wazareth batten 
den Auaben Keiug suavıtas (= Züßigfeit, Lieblichfeit) genannt, es 
babe die Nede gebildet: Eamus ad suavitatem. ut hilares 
uns Yiebenstwürdigfeit) geben, auf dab wir 
lid werden). 

Wie gewinnend, von welch bezanbernder Yiebenswirdigfeit 
tweien ijt, errabren wir aus vielen Ginzelberichten der bi. Schritt. Te 
Höllner Yevi verläßt auf die furze Aufforderung „Sequere me! Kofge mi 
nah!“ Haus und Erwerb. Wie fühlten die Kinder zu 
gezogen! Maria Magdalena, in civitate peceatrix offentlid: 
Simderin, wird unter dem Einfluß bimmtiich veredelnder Yiebe eine Heilige 
Wen rührt nit die heiligeftürmifche Zuneigung des bi. Petrus zu feinem 

I) Eichendorff fand die religiöfe Grunditimmung der 
der ausgedrüct im Dogma von der Mienfchwerdung Gottes. ba 
die feine andere Mufgabe, als das Schöne Das umerreichte 
Vorbild des Zulammenhbanges zwifchen Natur und Ucbernatur Ob 
die aber bat die Wejensaufgabe die Taviiellung des Cwiaen, wir & 
ich tm ‚sroöiichen Iptegelt. Hören wir ihn Selber! „Indem das Wottitche 
lich, Das aber, die ganze Natur, aottestrunfen in Stern und Baum 
und Blume mttredend, zum Symbol des Ueberfinnlichen wırd, Iptelt Das 
in einer Döbe, wo Das Tiesfeits und Yenjeits wunderbar ineimanderflinaen um 
yet und Naum und alle Gegenjäge in dem Der ewigen Yıiebe ve 
Immwinden. rubhlen, es Ichlummert unter dem irdiiicben Schleier ein umer 
arüundlich Yred ın allen Dingen, die da jehnlüchtig träumen. Ga'deron aber 
das aetrorien, und die Welt hebt an zu fingen.“ 
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über alles geliebten Deren und Meiiter? ja wabrbaftig, „es er- 
ihienen die Sitte und Menichenfreundlichkeit Herren, unfere Gr 
sieberin“ 2, 11 

Die menschliche Natur Bremmpunft der gelamten Schöpfung, tit 
ein alles was überhaupt geichaften worden dit, der 
materiellen Welt des Meiches der Beilter. Werbinden wir Dielen 
danfen mit den dorausgehenden, jo Ihanen wir eim großartiges und Ichönes 
Bild zugleich. der menschlichen Natur Nein die ganze Herrlichkeit 
der Ufrenbarumng Gottes reprälentiert, die menschliche Matur 
dt „das höchite Metiteriverf der Schöprerband Sottes“. 
jozwagen der Brennpunft aller geichartenen Schönheit jein, die leuchtendite 
Irenbarung ailer göttlihen Schopterfrait Was immer fonft der ganzen 
geichartenen Welt an Strablen der Bollfommenbeit Gottes zeritrent Sich 
Das nur eine Schwache NNideripiegelumg Sein von dieier Zonne 
geichattener Bollfommenbeit. Alle Vorzüge Tichtbarer und ımdichtbarer $e- 
mußten in dDiejem der angenommenen Denichennatur 


Darmonte, in mie ubertroftener Wollfonmmenbeit ver: 
emigt Yen.“ 
Tas im dem die Ichöntte Zeele, weil geichmüct mit der 


Dei beatitiea, der unendlich beieligenden Anfbanumg Gottes, im 
Norper wohnt, ut und Mendch zualeich. uch als Wott Zobn 
wird ıhm ın ganz beionderer Weile vor dem ewigen, allmachtigen Water 


und Dem ftebenden und allbelebenden Bert Schonbeit, Anmut, Darmonie 
appropiitert. Chrutus jo der Yiebling aller ichonbeitstrunfenen 
Zrelen aller jeiten, der Yiebling aller tieren umd erniten Denfer md 


denter, Seit ‚Sabrbunderten der Yirbling von Weillionen und Millionen, es 
Yollte der Yiebling der ganzen Welt für Zeit und Gwigfeit.” °) 


Die christliche Schule während des Krieges und unmittelbar 
nach demselben. 


Frinzipiell gewürdigt von Jo). Gottbardt, Kömbien ber Miebeim Wörter). 
Schule war den Tagen ihrer allgemeim-rechtlichen Ent: 
wicklung umd bejonders von dem Augenblife tbrer ztelbewusten 

tbodiihen Mraftentraltung et Zeichen, dem man vom Stamdpunfte 
yermeintlicher Wilfenichart umd Multurideale, beionders des gemteinmen).h- 
chen Bildungsideales aus wideriprechen zı alaubte. Die Nämpre 
um die chrüitliche Schule in ihren Einzelverzweiqgumgen nach der theoretischen 
und praftiichen Zeite ind zu befannt, als daß Tie eine bejondere Gr: 
wabnmmmg verdienten. Die reinigende Macht des Arieges in einem erzieche: 
riihen Charafter, mit jeinem auf das mdividuelle und nationale 
Erziebungsideal bat manche Nampfesitinmme veritummten lalfen und betont 
mit Seinen MWahrbeits: und Yebenswirflichfeitsgebalt den hohen Wert natio- 


I, vingens, &, Die innere Schönheit Khrtitentums, S. 62 
Boaele, %, 24. 
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naler Einigkeit und yittlich religiölen Strebens auf monotbeiltiicher Grund 
lage. Vntgegen aller Erwartung der früheren Feinde der 
lihen Schule bat legtere mehr demm je im gegemmartigen Welt: 
fiiege zeitgemäß, lebenswahr, lebenstäbig und relativ wie abjolut 
notwendig eriwielen. Gs bedari feiner ‚Frage, daß ber das 
„Krieg und Schule”, „Nrieg und Bildung” jatttam genug geichrieben tt, 
und Söttler bat recht, wenn er im Smibert des „Wbarus“ 
„Ueber Krieg und Erziehung, Krieg und Schule Ichon jo viel oe 
jprochen, geichrieben und gedruckt, auch Ichulbehördlich angeordnet worden, 
daß man Sicher um Gntjchuldigung bitten muß, wenn man jeßt moch zum 
gleichen Thema nicht bloß etwas jprechen will, jondern das Seiprochen 
nocd druden läßt, auger man bat noch etwas beionderes, bisber mit 
Bejagtes zu jagen.“ — Aller wie Söttler zu jeinem Ibema paylend aus: 
führt, Scheint auch uns der obige Bedanfe, nämlich: „die hritlic: 
Schule während des Mrieges und unmittelbar nach dem 
jelben“ noch nicht chart umrilten und willenichaftlich eimwandrrei erörtert 
zu Jen; umd doc verlangt er jchon während des harten, Tolgeichweren 
sölferringens nach einer genügenden Wiürdiaung, zumal in aftuellem Wett 
bewers es um Boldgut der hriitlichen Welt- und Yebens 
anichanung bandelt. - Es lirgt uns tern, alte, bereits abaeflärte 
Hedanfen zu proponieren; handelt jich vielmebr um folgende ‚sragen: 

l. Dat die hristlihe Schule in ihrem Denfen und Yeriten 
den afuten gorderungen des Weltfrieges genügt? 

Il. Rird die Hristlide Schule nah dem Kriege 
vubigere und geabtetere Bofttion haben alsvordemNtrtege? 

Die erite Frage bereits zur mind 
Demmach durch Tatiachen beantwortet. — Welches die afuten Forderungen 
des Krieges in feiner Entraltung, Ausdehnung, in feinen und ‚Folgen 
auf dem Schlachtfelde und in der Heimat find, bedarf nach den allgemeinen 
und fpeziellen Beobahtungen faum einer Erwähnung. Wir möchten 
nur jene Forderungen etwas flarer formufieren, die bisber tn ihrer 
erhiichen umd Jozial:nationalen Bedeutung nicht gemügend erfannt zu 
icheinen. — Es find im Zujfammenbange der bisherigen Erjcheinungen, der 
individuellen Folgende: 

1. Zunäcit bat der Nrieg die latenten Fähigkeiten der Einzel: um 
Nationalpiuche gewect, fonzentriert, gejteigert und zur praftiichen 
Nraftentfaltung emporgehoben. Er war und ijt nicht zufrieden mit 
den bisherigen pädagogischen Allgemeinleiftungen, die von einer ausge 
iprochenen und ausgeprägten „Diesfeitsfultur” eimieitig auf jportlid: 
forperliche Uebungen, oder auf lebensunmahre Bhantome zugeichnitten waren, 
jondern er hat die Perfönlichkeit als folche in feine DVienjte gefordert und 
dabei feine univerfale Erziehbungsmadht dofumentiert. Die zarten 
Keime gehobener Welt: und Lebensauffafiung, die mit ungeahnten Fäden 
vertiefter Piycheentwidlung das \ndividuum veredeln wollen, jind dem Ntriege 


Yharus, 6. 1915, 14. 
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elementaren ‚Forderungen nicht entgangen, und mur die geiltig 
und Forperlic vollwertige Berionlichkett die vrımare 
errolgreichen Namıpfes. Der Nrieg bat allo nicht nur die „Serwalt der 
tarfen Arme“ notwendig, nein, auch ntelleft und Stille in den Dientt 
meiichen: umd volferfundigen Mriegsgottes treten. —- Vimjeitige joma 
tiiche Nultur Ibm ebemio unbeauen, als vollitändige 
derielben ; 

patria morı“. Vieles Dorazsihe Wort will aber nur beiagen: Mrivg 
rrordert eme Trendige Dingabe an die böchiten Yebens- und Mırltur 
auter unter dem der Ewigfeitswerte 
Fwigfettsiwerte Mad ab.r nicht erihoöpft mit der allgemeinen Anerkenmung 
und Docbahtinag der vDeldentaten des don Jeiten der Wiit- am) 
Nachwelt; Ne rinden auch nicht ihren Abichlun mit dem rubmvollen 
des Eilernen und anderer Ste acben vie! 
uber Diele zivertelsohne anzuerfennenden binaus umd Tuchen tbre 
Motivierung in jenem pinchiichen Tatiachen, die als Amponderabilten 
pervonlichen Yebens von fenmem Atbenten wegdis 
suttert werden Macht des Todes, der an der beißen Nanıpres 
vont, in Dem Schugengraben, in den Felde und Denmlazaretten Ferenc Ten: 
Schritt ergellen läßt, gibt der Seele, wie unzäblige Menberungen 
dem bisherigen Nrtegsverlauf evident ergeben, einen verflarten zu 
emjpenigen, aus Deiten Band Tod Yeben ibren Yebenzermmluß erbalten 
hıben. Selbit das Deimatempfinden, die Yiebe zum zum Vater: 
ande, die fir Diele Yebensgiüter des 
rzblut Dinzugeben, erbalten ihre Sanftion durch die aottagewollte 
NNOTdDMUNG Des zu Dielen LVebenswerten amd Dareins: 
sahrheiten micht minder Durch die rveligtore Die durch Die 
wdividuellen Nugenderinnerungen im Getite der MWMeltgton erbalten 
yaben. fommt der Dauch der wabrbart Nttigenden Multur, Die 
wi der Deinmtätte ver ‚Jugend ausgegangen Mt mit gebtetender 
veredelnder tn die mit dem milden fford einer ver 
Karten Erinnerung eingeprägt bat. Das Bewußtiein der der 
menschlichen Seele, die Jichere Hortmung auf eine Givrafert, Die 
Leben welt uberitrabtt, Die und 
arung im Tode geben dem Soldaten die Prliht und das Wottvertrauen, 
te Lebens, Zieges: und die allein den 
Saterlandsverteidiger, abgeiehen von dem umerbittlihen „Wu“, dem Tode 
mittg und gefaßt entgegenieben zu laffen und ihn zu Delehren, das Yeben 
ht als der Güter Höchites aufzurallen. 

fordert der Krieg in jeiner ethiichen Lehre eine lebenswahre 
igton, eine gläubig-treue Beziehung des Menjchen zu Gott und eine ebento 
willtge Hingabe an ihn, den Herrn über Leben und Tod. Wer wollte 
gehts der unleugbaren Erlebnifje auf dem Schlachtfelde, in den Yazaretten, 
veim Ausbruche des Krieges und in feinen darüber im 
Zweifel fein? Wenn auch die vielbefprochene, die vielbewunderte religiöie 
Öeriteserneuerung mancherorts nur einem Strobfeuer glid, jo möge man 


„Dulee et dleeornm pro 
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darüber doch nicht Staunen! Was hatte Doch der Atheismus, die Gotte: 
und Ghrijtusleugnung an idealen Lebens: und Grwigfeitswerten nicht 
geräumt ? Hatte nicht der Namıpr gegen die fatboliiche Weltanschauung alıı 
ort mit dem »Detligiten freventliches Spiel getrieben? War nicht in 
und Sejellfchattsfreifen religtöje Dede und Tiürre eingetreten ? 
nicht bei vielen nmdividuen die wahre Weligion Anbalt und Lebensform 
verloren, und was war an ihre Stelle getreten? Im der Tat: Es wır 
die mancher fogenannter aufgeflärter Betiter zum fteinigen Bode: 
die religiöje Betätigung geworden, und So fonnte matır 
acmäß das vom Kriege ausgeitreute Samenforn nicht wirfen, oder doch mu | 
vorübergehend. — An dieje Tatjahe bat man bei den jüngiten 
Zeltwürdigungen nicht genug gedacht, um sich die SGenein: 
der religiöjen Entwidlung im Kriege reitlos zu erflären. 
Der Krieg weijt mit eilerner WNotivendigfeit und Weberzeugung au 
das bin; er adelt den Unsterblichfeitsgedanfen und gibt Antwer: 
auf die ‚sraae: „Ob wir ibn (Gott) finden?” Bom Standpunfte der Segm 
der umiterblichen die mit der Jomatishen Auflölung der Serl 
das einräumen, der Krieg das entjeßlichite Los der Nultın 
menschheit; da ijt er wahrlich jchredlicher als alle Himmelsplagen; er 
für den Watertialtiten, den Bantberiten, den Atheriten er 
Gingriff in das perjönlichite Necht, nämlich: das Yeben. raubt vo 
der Lebensanichauung des modernen aus dem da: 
foitlihe Gut des Auslebens und verliert Damit das Mecht Seiner MWlotivn 
rung. Es für den SZertbeobachter nicht umnintereflant, zu jeben su 
[ejen, wie al die aus ihren Schritten umd gemuafanı befannten 
Bottesleugner entweder über die Begründung des Nrieges ausjchweigen 
oder unter Umgebung oder zeitliber Zuspendierung ihrer bisbertgen Welt 
und Yebenstbeorien unklar und gewunden Wotive Für dem gerechten Ku 
in feinen näheren und entfernteren Wirfungen zu gewinnen suchen — De: 
nrieg läßt eben vom Standpunfte des Atbeiiten mid! 
menjhenmwürdig motivieren; für ihn it er nichts anderes wie aut 
das gewöhnliche Yeben nach Seiner Auftailung ein Kampf 
gegen alle. Mun lebrt aber der Krieg jeinem ernten Gange, 
in jeinen Opfern und Glüdsichwanfungen eine mur relative Dochichäßum 
irdischer Lerte und eine abjolute Anerfennung der Kenleitswerte, d. b. dur 
Umiterblichfeit der Menichenjeele. — Er nimmt eben den Schleier von du 
einjeitigen Viesjeitsfultur und geleitet die Seele vor das Forum des 
und der waltenden göttlichen Gerechtigfeit; denn er die 
feinem Hweitel über ihr Ziel und Ende, über Anbalt und Zived des Yebens, 
befonders aber über die Bezienung des irdischen Lebens zum 
Als marferichütternde Yredigt don der »intälligfeit aller Erdenfulti 
jeine Mahnung, dag menichliche Friedensarbeit nur unter der VBoransjegun 
aufrichtiger Friedensliebe gedeihen fanı, und daß der Krieg die ultima 
ratio für die Grhaltung und die Nettung echter Nultur- ımd 
ziehungsarbeit beleuchtet der Nrieg die Lebensgüter zu 
specie aeternitatis, umd wenn er in vieler Individuen Seele Diele 
Stel nicht vollitändig erreicht, dann räumt er wenigitens ungezäbfte Dinder 
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tort, Die einer Nenorientierung vieler Atbeiiten der Öegenwart über 
Unfterblichfeit der Meenichenfeele im Wege iteben. Denn er erweiit die 
Nichtigkeit des das ausschliegenden DPiesjeitsgedanfens; er gibt 
er Einzelfeele und der Selamtbeit das Bemustiein, daß das Yeben als 
iofhes nicht wert gelebt zu werden, falls es nicht die Dofmung aut 
wiges im birgt, und endlich räumt er aründlich auf mit dem 
modernen Öedanfen, day Kmdividuum, Nation und Multur binreichten, um 
an ablolut ungetrübtes Dalein zu rubren. Ver moderne Egoismus wird 
und jeines Wahns durch den Nrieg To überrührt, die 
Seele mit inmerem range nach einem bealüdenden Ausblid in die Serilde 
vr Ewigfeit verlangt, und um jo grauiiger der Tod Seine Ernte balt, je 
mehr die Dewalt der Schidialsereignifie wirft; um jo nmachdenflicher wird jeßt 
und fragt nach dem „Zinne Wert des Yebens”. Es 
vor das „Memento mori“ vielfah vom Atheismus und von welt: umd 
(ebensentrücten JSantbersmus verlacht worden, jett, wo der Tod die Prorten 
ver Ewigkeit weit aufveist, wird es dem mebr denn jonit be 
wuht, daR es mach dem Heldentode auf dem Schlachtielde oder im Yazarett 
verflärtes Schauen Beitgen gottlicher Wabrbeit und unverrucdbarer 
berechtigfeit geben muß, und Jo wird das 
zur tröitlichen Yebensgewißbeit erboben. 

Bleiben wir vorerjt bei diejen beiden Örundtatiachen einer der: 
nunttig geordneten Welt: und Yebensanichauung jteben. Pie moderne 
Inihbanung wollte Ne nicht mehr anerkennen und verwart umd befämpite 
der Nrieg gibt ihnen einen unverfennbaren Wirflidhfeits- 
schalt mit moraliihdem Dafeinswert. Die gott: chriitug- 
mfremdete Erziebhungsliga mied dieie Tatjachen im ihrer praftiichen Yln- 
vendung auf das mdividuelle und nationale Bildungsideal; die chriitliche 
rziebungsarbeit ging mit jiherem Schritte vonibnen aus, wurde 
rerlich Darob hart verrolgt und verfannt.e — Wem gebührt demnad 
te Palme zeitgemäßer Bildungsarbeit am |ndividuum und 
er Nation? Doch nur der Kbriitlihen Erziebungsweisbeit, 
mitten im Auflodern des Weitfrieges eine marfer: 
hitternde Bejtätigung und Anerfennung ihres Bildungs: 
‚teles, Erztehbungsausganges und Biltungsmittels erbält. 
Lie chräitliche Schule bat alfo in ihrem Denken und in ihren lebenswahren 
veitungen dem fundamentaliten Forderungen des Weltfrieges genügt; denn 
te hat den Gottes: und Ghriitusglauben auf Grund von Bernunft, Welt: 
md Lebensgeichichte, beionders auf Grund des untrüglichen Wortes der 
fenbarung zum Wusgangspunft ihrer weltbiitorifchen Sendung und etbiich: 
thnologiichen Sanftion genommen; außerdem erfannte und erfennt im 
der individuellen jenes gottentitammende Atleinod, das im innigiten 
Nontaft mit den Yebensforderungen feinen geraden Wrg zu Gott nimmt 
und in der Erziehung Für Bott gewonnen werden will. Was 
lo der Krieg mit dröhnender Stimme verfündete und forderte, das bat 
hriftliche Schule im ftiller Friedensarbeit geleiitet und damit ihre Erijtenz- 
verehtigung wohl einwandfrei erwiefen. Beihämend mußte für die 
moderne atheiitiiche Nichtung in der Erziebungswelt die Tatjache wirken 
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das zu leicht befunden wurde, und daß jie nur mit boblen 
[eerem „deengeflingel md unmotivierter Betonung „der ‚sorderungen du 
Seit“ ihr trauriges Dajein noch zu befunden Jucte. cbriitlihe 
bat den Sieg der Wahrheit und des im Angelichte des 
irieges zu verzeichnen, und feine noch jo gebällige Rolemif fann ihr dieien 
‚sdeen= und Tatenlieg, dieje damit getvonnene Dobeitsjtellung trittiqg machen, 
und es dürfte endgültig an der Zeit ein, auf diejen Erfolg der 
hriitlihben Schule mit Hinzu fommt eine 
Ericheinung, die bis überhaupt nicht beachtet wurde: 

b) Der Stolz der modernen Grziebungsarbeit beitand micht obm. 
in der praftiichen Anwendung der Nejultate erperimenteller 
(ogie auf die Bildungsetappen. — Beachtenswerte pbilolopbiiche Wetter 
hatten mit den Mitteln des gewiiienbatt fein organtierten Experiment: 
den Entraltungsituren und der eine jo vertieit 
Aurmerftamfeit geihenft, day man obne jweifel manchen bisber faum oder 
nicht befannten zarten Beziehungen zwischen Seit ımd Norper mäber in 
kam und die Darmonte zipiihen Zoma und immer 
mebr erfemmen, anerfennen und bevundern mupgte. Dumtt aber gewanı 
moderne Schule in ibren Ginzelerziebungsproblemen ein verandertes Aus 
jeben. Diele Arbeit, Dietes Suchen und war anzuerfennen, allın 
es verlor Fich in einer ertvemen Betonung der Eigengejeplichfett um 
Giaenmäctigfeit der menyhlihben Erziebungsarbeit War 
glaubte alle Förpertichen und seeltichen der Bildungsarbeit be 


jeitigen zu fonnen durch woblerwogaenes Eingreifen von geichulten Yvchtater 


und Katbologen; die Yollte vollwertig gelunden der de 


Grziebers und Jeiner menschlichen Dilismittel; Die „Diesjertsfultin 


— Erzsiebungswelt“ wollte von jupranaturaler Dilre in der 
Pädagogif nihts wissen. Pieje Tatfache beitand und muß von eime 
jpäteren Seicbichte der padagogiichen Literatur des 20. Kabrbunderts betont 
werden. — DafamderNrieg, und weldhes waren feine Yebren’ 

97) Zunacit nmabm er die gelicherten Nejultate zeitgemäßer erpertmen 
teller Yivchologie in ihrer praftischen Anwendung auf die Padagogıf danf 
barit an umd verwertete fie Fir jeine eilerne im NRabmer 
der mächiten ‚Forderungen der Yiele des gewaltig graufigen 
Daber blieb er aber nicht Tteben, Sondern er betonte im jeiner Öenelts, 
jeinem biutigen Werlaufe, in der HDeranbildung der Kugend Tür das beiden 
baftte GSintreten für Thron und Altar, beionders aber durch seine Aus 
aller gimjtigen Yebensbedinqungen für die endgültige 
des Zieges Die Wotwendigfeit, mitdenmatürlichen Erztebungs 
mitteln die übernatürlihen, wie Sie in der posttiven hriit 
lichen Meligion gegeben Jind, zu verbinden Win om 
Gebet, ohne Sottvertrauen, ohne die Dinordnung zur göttlichen Wabrbei 
und Serechtigfeit kann nicht zum Siege geführt werden; ein Beer, dena 
Soldaten noch jehr unter dem Pauche vernünftig woblgeordneter Ur 
ziehung berangebildet wurden, hatte nah dem Ausipruche des 
Ntriegsberrn, der Führer und des größten Teils der fämprenden 
beiimlischen Schuß, Troft, Dilfe und Nettung notwendig, und jede et: 
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fimmerung diefes Sedanfens bat Sich bitter gerächt, wie die moderne 
antife riegsgeichtchte zur Öemüge beweiien dürfte. Der Nrieg bat In der 
des Kmdividuums umd der qelamten Nation die Zehniucht nach Wott 
feiner mächtigen Dilre mit elementarer Wırcht gewert und die wid 
tigiten Lebenstaftoren auch aus übernatürlichen Wotiven den Dienit des 
Naterlandes, des fämptenden Meeres, der Berwundeten und Dinterbliebenen 
geitellt; er bat damit den modernen Waterialisnmus Seine Werbefrait 
jeine Dateinsberehtigung genommen; er bat nicht minder den Einzelberufs 
beitrebungen eine beiondere Leibe verliehen, Die, nur in Yıchte der „Dies 
jeitsfultur” betrachtet, am etbiichem Werte verlieren muß. Der Krieg fordert 
die religiofen und im Menschenleben. Tiere Im 
ponderabtluen baben aber mir dauernden Wirflichfeitswert im Sinne der 
und jo verlangt der Nrieg, d. b. er erwartet es, 
Jap mit Jeinem allmadbtigen bilft. Die 
elementaren veligtöien Öerjtesernenerungen beim MAugbriuche des Nrieges 
multen motwendtig von Ddielem Gerichtspunfte aus beurteilt werden, 
was leider bis jeßt nur wenig geicheben Zammt aber ergibt Sich 
von elbit: 
>) Die moderne Erziebung wird durch den Krieg Yılgen geitratt, im 
iorern wähnte, obne Die religioien und etbiiten Motive und 
bet der Erztebungsarbett Tertig Werden zu formen. Die Bil: 
Sungstaftoren Fünmen mmilfen dem individuellen umd allgemeinen Er 
ebungsziele dorarbeiten, allen ertabrungsgemab erreichen Sie es 
nicht, und Die erperimentelle Bivchologie mußte fie 
belebrt haben, daß neben den mur jchwach erfannten Seelenaußerungen nod 
viele tatiächlichen pluchiichen Auswirfungen vorhanden ind, daß das Gr 
veriment jeine reicoite Unterjtügung in dem Yichte Der geofienbarten 
seefenwabrbeiten erbält. Vine bejondere Untwicdlung bedarf Diefe 
seitttellung nicht, demm die moderne Bildungsarbeit der einjeitigen Erpert: 
mentatoren bat den Nrtegstorderungen nicht qenugen fonmen, und Die 
Verne Schule batbier ummwertengelernt und wird nod 
weiter umlernen müssen Sie bat den Soldaten, Dem te ine md 
auperhalb der Schule in die Yebre nahm, obme Bebet, obne Sottvertrauen, 
ohne „Kenfeitsgedanfen, obme die Nittigende Macht religiöier Deilsmittel 
Ne sront geschickt, und wie Flagen die Stimmen jolcher Yöglinge über den 
unzureihenden Wert ihrer genollenen Seele ihnen 
in ittllen Stunden im Schüpengraben, im Yazarett 0de und leer geworden; 
da haben zu einer bereit liegenden religtolen Yeftiive gegrirten, und mit 
vergbunger baben fie die längit vermißte, jo Sehr erjehnte Nahrung ihres 
inmer troß Der gottentfremdenden Erziebung religiös gearteten 
verarbeit, und eine von Worurtetien umd ralichen reltgtoren 
lungen zerri5 dor ihrem geiitigen Auge, umd es wurde ihnen flar, daß 
tur die Trojtntttel der Meligton im bartbedrangten Nriegsleben die Zeele 
verrtedigen fünnen. Die Später zu ichreibende Sejchichte des „eldpoitbrieres“ 
vird diefe im grellen Mirftichkeitslichte beleuchten. Damit fommen 
vir aber zur HBauptfrage: Wie bat die hriitlihe Schule diejer 


sorderunga des Nrieaes entivroden? 


| 
| 
I 
I 
| 


208 Trechritl. Schule während des Krieges und unmittelbar nach Deinielben. 


Die chriitliche Bildunasfluabeit bat folgende, dem Wort ıumd den 
Beripielihres höchiten Yehr und Erztebungzmeilterg Folgend, intengiten Anschlu 
an die Geschichte der tbeoretiichen und praftiichen der 
hriitiichen Schule neben den natürlichen Yildungsmitteln em: 
dringlich die betont und angewandt. Die Schul 
niemals eine Feindin des piyhologtich padagogtichen GSrveriments 
weien, im Gegenteil, bat die experimentelle Srelentorfbung ımterjtügt, 
geiördert umd dabei im weiter Mapiqung mur Die wiiienschartlich ge 
ficherten NRelultate der eraften Empirte in ihre Erziehungsmuttel eingereibt, 
obne die alten guten und bewährt gerundenen Bildungstaftoren aufzugeben 
xsmmer aber bat die brinliche Sugendrettung — dem das 
in legter Beztebung das Htel der Erziehung die bejonderen übernatir: 
lichen erzteberiichen Diltsmontente treu im Auge bebalten und ihrem barmo 
nischen Wirfen mit den matielichen die größte Aurmerfiam 
feit geichenftt. Das religtöe Bedürtmz, Die religtöten der 
Seele, ihre etbiiche Grundlage und deren Durch Die christliche 
Snadenmwirfung, die Erztebungsmomente des Sebetes um 
des geiteigerten würdigen Saframentenemprangs baben eine To intentive Be 
achtung ın der hrüitlihen Schule innerhalb der fatboliiihen Kirche gerunden, 
daß Nie als wejentlihbe Bildungsmittel zu bezeichnen Simd. 
Dieje Tatlache mt innerbalb der chrimlihen Erziebungswelt zu befammt, als 
daß te bier noch beionderg erwähnt zu werden braucht, und wir fünnen 
jest die erhärten: Die hrutliche Schule den ‚Korde: 
rungen de3 Krieges zuvorgefommen und bat mit ztelbewußter Stier: 
beit, mit Eluger aller wertvollen natürlichen, übernatiir 
lichen Erzieb masmomente neben den trdisch-gerichteten be 
jonders die intelleftuelle und ethische Hebung des Kmdtviduums zu bin 
intendiert. war eine Stellungnahme der chriitlichen 
Schule, und die verichtedenen beißen welche in dem Nurgen um 
ihre Ztele zu veiteben hatte, baben durch die ‚Forderung 
des Krieges ihre gebübrende Anerkennung, beionders aber tbren Ertolg ge 
finden. LObne die it der chrütlichen Bildungsbeitrebungen ware 
es mit unseren Striegserfolgen schlecht beitellt. Die chriitliche Schule bat 
unter den größten Schiwierigfeiten um ihre idealen Ziele Kabrzebnte bin 
durch geitritten; bat den Beiten des Yandes gedient und mit Aurbretung 
ihrer vielverzweigten piycholoatichen Menntnife und pädagogiichen Grrab 
rungen feine Belegenbeit unbenugt gefallen, um ibr Erziebungsideal zu er 
reichen, und bat fie die etbiiche Hebung des Deutichen olfes er 
jolgreih grfördert, daß leßteres beim Beginne des Ntrieges moraltich 
feiner Mebrbeit gerültet war, und niemand aus dem gegnerischen Yager ibm 
Diefen emmmenten Grfolg der Nugendbildung und ugendrettung  treitig 
machen fanı. 
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Tas LIiturgifche Balltum 

den Das liturgilche Pallium. 
ton Prof. Tr. Willems, Trier. 
ein: Lerleibung des Palliums an den Hochmiürdigiten Herrn Biichor von 
gelegentlich eines Priejterzubiläums bat die 
merhiamfeit auf dieies bochinterellante Firchlihe Sewanditüdk gelenft, 
über welches im menerer Jo viele Sorichungen angeitellt wurden, Die 
aber das noch tm manchen unften berrfhende Tunfel nicht beieitigen 
erbt, tonnten’). Umjomehr verdient das Ballium cine Beiprecung, als deiien 
ben Verleihung an einen Zutfraganbtichor jelten it und mur bei auferordent 
iihen Gelegenheiten wegen treuer Anbänglichkeitt an den bi. Stubt geichteht. 
tür. zo aus dem vorigen Kabrbumdert nur zwer Fälle in Deutschland 
emo befannt, in welchen Bijchofe, obne Metropoliten bezw. Grzbiichöte zu 
jam dieier hoben Ehre teilbattig wurden; es Waren ‚Füritbiichof ‚Fsörjter von 
der Breslau 1. 1875 md Bılchor Seneitren von Negensburg X. 1802. 
liche I. Berhaifenbeit Des Balltums. 
Wlan muB Pallten untericheiden: das beziv. 
und das zus ergtere beitebt heute in emem rings» 
Bandjtreien aus weiber Kolle, etwa drei breit, welcher 

um und Schulter Legt. Nurze Anbänge an vdemielben fallen 
mitten Aber amd berab. Diefe towohl wie das ringrörmige 
Yand nei)! bwarzen treuzen Deießt. Tre goldene Nadeln, 

| Nöpre mit Edeltteinen bejegt ind, dienen heute als Yierat, waren aber 
ehemals bis zum 8. Kabrbundert zur Bereltigung des Palltums bejtinmtt. 
zasjelbe hatte rüber eine andere ‚som. Das älteite 
hin var em Dieter langer, ichmaler Sollitreifen, der von der rechten 
<chulter über die Brust den Nadfen geichlungen wurde, Ddeiien beide 
Inden von der linken Schulter Yeitlich über Brust und Niüden bis zum 
Zaum des Wriejterfleides berabfielen. Später ließ man die beiden Teile 
in der eines mitten auf der Brujt fich verbinden das freie 
herabrallen. Ipäter, etiva dom 12 „sahrbundert au, nabm dus 
ralt an umDd der herabraliende wurde immer 
| hin einer bis zu der heutigen Bertalt, Anbei geben tvir Braun eine \chematiiche 
lleberjicht über die Entwidelungstornen des Palliums (Abbildung 1.). 
Das griechiiche Kallium unterscheidet von dem romischen dadurch, daß 
es mehr als doppelt jo breit it, mebr Nireuze bat und oftmals nicht aus 
gewebt heute noch wird dasielbe aut der linfen Schulter 
tereitigt. bat entipvrechend dem fonfervativen Charafter des Irientes 
ibm folche Entwidlung durchgemacht wie das vomiice, welches wir in 
unferer PDarjtellung in eriter Linie im baben. 

der reichen Yıteratur erwähnen wir: Braun 8. .)., Yıturgtiche He: 
wanduna und Trieit, 1967 ıDerder), <. 620-676; Nraus, Neal: 
Unzpflopädte d. chriitl. Altertüner, 1882, Art. Balltum; Kirchenlertfon von Weßer 
und 2, Art. Balltum; Werns, lus deeretalium, 1906, Il, n. 126; 
Tas römmiche Lalltum und die alteiten lituraiichen Schürpen, 180%. 
settere Yıleratur findet Sich bei Diefen Autoren, denen wir tn umjerer TDaritel 
una Tolsen. 
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Man iprah audb von einem gallilantichen auf Grund emer Be 
jtimmung des Konztl$ von Wlacon t. nach welcher alle Bilchöfe da: 
Ralltum beim Rontittfalamte tragen jollten. Da eme folche Beltimmung dem 
fichlichen Gebrauche des Palltums feitens aller Bifchöfe im jener Zeit wider: 
jpricht, Jo beruht das gallitantiihe Palltum auf einem Mlipveritändnis wie 
Braun Dies in jeinem arundleaenden Werfe über die lituraiiche Gewandunn 
überzeugend nachgewiejen hat!)l. Es handelt jich bier vielmehr um das Gebot 
für die Bijchöfe, die Stola, auch Trarium genannt, zu tragen. Das 
PBalltum bat nämlich um fpäteren Yatein Die verichtedenjten Bedeutungen: ev: 
fann jeden Ueberwurt bezeichnen, abnlıch unferm Norte „uch“. 

Bom Pallium ijt ferner zu untericheiden das Nationale, ein voblonass 
Brust und Schultertuch mit Durchlaß Für den Kopf. fcheint Dem Mationalk 
des HDohenprieiters im lten Bunde nachgebtldet zu jein und wurde von ||, 
bis 17. vorzuaswetle von Deutichen aetraaen, alerchlam 
als oder das Palltum, Das tın allgemeinen nur den Me 


tropvliten verliehen wurde”). 


Abbildung I vorige Zette). 


md uns verhältnismäßig wenige Ballten aus früher 
balten, wohl aus dem Grunde, weil diejelben nach fanonischer VBorihri 
ihren Trägern ins Grab gelegt wurden. Zwei jolcher Ztüde aus alter 
Seit, die aber nicht mehr bejtimmen alten, finden ih in St. Tropbim: 
su Arles, das eine 2,40 m lang und 0,09 m breit, aus jeimer wveih:t 
Wolle, mit dem Monogramm Chriiti, jtatt der Kreuze, im 
mitteljt roter Seide bejtidt; das andere, von gleicher Breite, tit mur 1,75 m 
lang, alfo offenbar verkürzt. Auch die Jrarrfirche zu Siegburg bejigt 
zivei von der Zeit arg beichädigte, alte Pallien aus dem 11. ‚sahrbunder:! 
von den bh. Heribert und Anno”). Am Dommufeum zu Trier befinden 
ih noch die jpärlichen Neite des Ralliums, welches man im Örabe des 
Erzbiichofes Otto von Ziegenhain (7 1430) fand, und dv. Wilmomwsfy gibt 
in feinem Pracdtwerf: „Die biftorıich Ddenfwürdigen Grabitätten der Erz 
biihöfe im Dom zu Trier“ (1876) drei Abbildungen von Pallien, die I 
Srabjtätten Trierer Kirchenfüriten gefunden wurden, leider ohne weiter: 
Beichreibung. Es find die Erzbijchöfe Albero (7 1152), Heinrich vom ir 


) a. 25, 512 f., 695. 
2) Eiehe Braun, a. a. TC. ©. 675 fi. Die Abbildungen find dem Werk 
von Braun entlchnt. Abbildungen NYraun ©. 647. 
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fingen (7 1286) und Boemund Il. 7 1367). Dieje Ballien haben die ipätere 
Y-zorn, das Bruftende Fällt noch ziemfih tief bis zum des Meß 
gewandes herab, um> jchtwarze Mreinze, aber verichieden verteift, Find 
sichtbar. Das Pradtwerf: „Der Erzbischof Gaberts von Trier“ 
von Sauerland und Halelor !) enthält Bilder von 14 Trierer Biichöfen, 
melde ebentall3 alle bereits die ivätere Kalltumform zeigen, wie fie dvorbin 
beichrieben wurde; mir vier Nrenze, aut dem berabfallenden Ende, je 
eins auf den obern Teilen, zieren das Die Darstellungen ftammen 
aus dem 10. Kabrbundert; man glaubt, day Tte, Dem berübmten 
Codex Ezberti, einem Gvangeltar, im Nloiter Neicbenau, dem Meittelpimft 
damaliger angerertigt wurden”). 


Il. Die alten Darstellungen des Palliums. 

Die ältejten Daritellungen des rommidhen Balltıms finden Tich auf den 
Mofaifen von St. Apollinare Glafe Vitale zu Navemma. 
Diele Bilder jtammen aus dem 6. Kabrbundert, aus Der Seit der Dar: 
geitellten Berjonen. Namentlich ijt das von Zt. Vitale von großer 
Bedeutung, da es den Er,biibor Marimmmms in den Augenblik daritellt, 
in welchem er, von feinen Alerifern uageben, den Natier mitt 
dejjen glänzenden Gefolge am Portal der Nirbe emwrangt. Er trägt über 
der Planeta, ähnlich gotischen Megevand, Das mit einem Nreuz 
geihmiücte Palltum der älteiten Korm. Tem 7. Kabrbumdert aebört Die 
Darstellung zu Nom in S. Agnese fuorı le Mura, dem das Moiait 
bild Kobanneg’ VII. Sie zeigen die älteite Form des das 
über die linfe Schulter geschlagen wird. Dagegen ericheint auf der 
Moratfdaritellung des Papıtes Wartus aus dem 9. Kabrhundert die jüngere 
Form des Palliums in der Seitalt des Ziche Abbildung II. 

Die ältejte des römmchen Balltıms wir auıh auf der be 
rühmten Elienbeintatel im Domjchaß zu Trier, die wir bier in Abbildung 
darbieten. Die beiden welce, aut dem römilben Wagen 
(earıca) jigend, einen auf deu Nnten halten, mit der 
Blaneta oder Bänula beflvidet, iiber welcher ie das Balltum tragen. Das: 
jelbe ift über die finfe Schulter geichlungen, über welce, deilen Enden 
berabfallen; ein Nreuz it nicht zu wie die Rallten auf den 
Daritellungen zu Navdenma und Nom, vin Ihmales, langes Band, tragt alio 
offenbar den romifhen Gharafter. daber auftallend, day Bram e3 
unter die griechiichen redet, obwohl er geitebt, daß „es dem 
Ballium der ravennatischen Mofaifen gleicht“, day die griechtiihen Omophora 
— 0 hießen die Pullien dort —- doppelt jo breit Find umd zu jener Zeit 
bereits in Y:sorm eribeimen Much tragt das Vildiverf mit feinen etwas 
naiven, naturaliitiih aebiltenen viel mehr das Sepraze abend- 
ländiiher Runjt, al3 das der Damals bob entwidelten byzantintiichen Kultur. 
Kein Hiftorisches Zeugnis bezüglich unserer Glrenbeintafel auf den 
Orient Hin, und es dürften die viel cher recht haben, welche als Ort der 
Heritellung Trier jelbit, die ehemalige romiiche Naijerjtadt, betrachten und 

I, der Sefellich Für müsliche Korihungen zu Trier, 1:01. 

2, U.a 5121. a. 610. 
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als Zeit der Entitehung die Negterungszeit des grogen Grzbiichores 
cetin3 (7 566), welcher von Jtalien berief (artitiees de partibus 
Italiae aceitos) !). Bei diejer Annahme erklärt ih auch der Anlaß zu 
diefem einzig dajtehenden Bildwerf eintach und natürlich; e3 war die 
feierliche llebertragung der (bl. Nod und Kreuzesnagel) in 
den von Nicetius aus den Nuinen aufgebauten Dom, nach der Itets 
reitgehaltenen Tradition die ehemalige domus ITelenae 

wäre möglih, daß wir in der Trierer Daritellung des vömtichen 
Balliums die ältejte erbliden — Freilih fonnten Sich die Forscher 
bis jegt noch nicht über das Alter der Efrenbeintatel einigen. Die einen 
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Abbilvung 11. 


jegen fie in das 4. Jahrhundert; jo Sogmann und der 1846 in Trier 
tagende archäologische Kongreß; andere ins 5. Kahrhundert; jo Barbier 
de Montault, Kraus, Aus’m Werth; andere in das 7. biz 9., jo Weit 
vord; andere allgemein in die vorfarofingiiche Beit, alfo vor das 8. Jahr: 
hundert, jo Reichenfperger und Schmütgen. 

Verfafjer diefes fegt ihre Entitebung jpäteitens in das 6. Jahrhundert 
und zwar auf Grund der Kleidung und Barttracht. Die Kleidung des Kaifers 
und der Kaijerin (Helena mit dem Kreuz), beide fenntlich an ihren Diademen, 
fowie die Kleidung ihres Hofitaates, trägt offenbar das Gepräge der Jpatrömt 
fchen Periode und erinnert fofort an die Taritellung in St. Vitale zu Havenm. 
Am meiften aber frappiert die Barttracht. Der Ktatfer und fein Gefolge 


', Hontheim, Histor. Trev. dipl. I, 3%. 


2) Siehe mehr darüber Willens, Der bl. Not und feine Gegner, ©. 391". 
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Tas Üturgtiche Palltumm. 913 
alle obne Bart. trusen befanntlich Die Katler von Kositantin d. Gr. bis 
yuftiman 965) femen Bart, wie Ichon ıbre Mlunzen bewerten, und ıbrem 
musten natürlich auch Die Dorleute Folgen. hätten damit einen 
zur TDatrerung Der vom 4. bis 6. Tamit 
uberem, daB Die beiden den Bart tragen Nun aber 
wilten wir, Daß Die im Abendlande von Vreaor d. Gr. 604) ab den Kurt 
nicht mebr tragen. Bregor Telbit erichernt Schon auf einem 
jener Zeit ohne Bart, und Die Hriechen machen es dem Klerus 
im 8. jabrbundert zum Worwurf, Daß Ne von der alten Zitte, den Wart 
su tragen, abgewichen fern). Dürfen die bochintereiiante &lfen eintafel 
allo wohl in Die bis \abrhundert feen, worür ja auch die 
Der Ballten Spricht, Deren Tarvitellung allo mit der Navenna 
tiichen mindeltens gleichaltrig dürfte. 


Entitehung des Balliumes. 


dag Ballıum entitanden? Das eine don den Mltertums- 
torihern umptrittene Chemals glaubte man, c8 von dem pradt: 
vollen Epbod, dem Schulterfleid des Hobenpriefters im Alten Bunde, ber- 
[riten zu Sollen. Diele Anficht heute ganz aufgegeben, da weder hiito- 
Grimde, noch die des Balliums dafür iprechen. — Weanche 
wie de Marca, auch Dıuchesne, meinen, es 
jet eine welche Kater Nonltantin dem Bapite zur Auszeichnung 
verliehen babe, die deshalb auch mit Erlaubnis der Natler bezw. der Yandes- 
rürıten dom Lapite gegeben worden jei. Das Balltum jelbit jet eine Wachs 
ahmung des fojtbaren jchärpenartigen Ummurfes, jorum genannt, den die 
der jpäten Zeit bei Feitlichfeiten als Auszeichnung getragen hätten. 
Braun weist auch dieje Aniicht mit guten Gründen zurücd, weil fie aur 
talihe oder nicht richtig erklärte Dokumente Wenn die Bäpite zus 
weilen den eFüriten von der Berleiyung Anzeige machten, jo geichab es nte, 
um Erlaubnis nachzutuchen, jondern als At der Hörlichfeit und Diplomatie. 
Und wenn Fürjten zınveilen Pallten verliehen oder ihren Trägern gewalt- 
entrijfen, jo waren das Anmaßungen und Lleverariffe, welche nichts 
beiweilen . 

Eine dritte Ansicht die, daß das liturgiiche Pallium aus dem Mantel 
Petri, den er jeinen NWachfolgern binterlalien, sich hätte. 
Allein niemand weit etwas von einem folhen Mantel Petri, der uirenbar 
im Dinblif auf den binterlafienen Mantel des Elias erfunden 
wurde. — Undere behaupteten mit einem YAnfchein von mehr Nedt, daß 
unter Ballium aus dem römischen, einem oblongen vierefigen 
das man in Falten um den Uberförper warf, berausgebildet habe, indem 
man den Mantel immer mebr in Falten und Streifen zulammengelegt hätte. 
So denft Wilpert, der berühmte Katafombenforicher, im Anschluß an Gar: 
rucci, der allerdings einen jafralen Mantel al8 Grundlage annahm. Braun 
und mit ihm P. Srifar, wohl eine der fompetenteiten Autoritäten auf dem 
Gebiete der altchrijtlichen Forichung, lehnen auch diefe Ertlärung des 
liums ab und nehmen an, daß es eine rein firchliche Einrichtung it, Die 


I, Siehe weitere Ausführungen und Beleae in unferer Schrift: Ter heilige 
Rod und feine Gegner, 1802, S. 37; Der bl. Roc zu Trier, 1591, ©. 54 fr. 
A, a. 652 fr. 
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Tas Iiturgtiche Pallıum, 215 


wohl zuerjt im Orient entjtanden jei, dann aber im Abendland bezw. auch in 
Rom Aufnahme gerunden babe. Das Wir fennen den 
Uriprung des firchlichen PBalliums nicht. 


IV. Seihihtlihe Nabridten. 

Wann erhalten wir zuerit Kunde von dem firclichen Tallium? Tas 
griechiiche tritt biitorisch zuerit auf umd zwar Schon im 4. Jahrhundert, wie 
von (7 440) bezeugt. Da jeder griehiiche Bilchot das 
Rallium bei jeiner Weihe vom Metropoliten erbielt, jo it begreiflich, dat; 
die Nachrichten darüber früher und zahlreicher auftreten, als über das 
römische, welches allein vom ‘apite verliehen wurde umd zwar uriprüng- 
lich nur wenigen Bilchöfen. Das römische wird zuerit im Rapitbuch ‘Liber 
Pontitiealis um 530 gefchrieben) erwähnt, wonach Bapit Marfus (7 336) 
dem Biichor von Litta, dem die Nonjefration des neu gewählten Rapites 
obliegt, das Yalltum verlieben bat. Cs war die hervorragende Stel 
lung, welche dem Bilhor von Titia das nur dem Bapite zuitebende Litur 
Vorrecht des Palltums verschaffte. in den folgenden Nabrbunderten 
hören wir ort von Lerleibungen des PBalltums und zwar in eriter Yinte 
an die Metropoliten und päpstlichen Bifare, teils zur Anerfennung ibrer 
Serdienite, teils zur Debung ihrer Stellung und Autorität in firchlichen 
und weltlichen So verleiht Bapit Zypmmachus dem bi. 
von Yrles mit der Würde Apoitoliicher Vifar von Gallien auch das 
Vorrehbt PBalliumg i. %. 513, Bapit Bigilius desgleichen den NWadı- 
tolgern des Bälfarius, den Erzbiichöfen Aurantus und Aurelian i. %. 545 
bezw. 546. dieler Beziehung entfaltete Gregor d. Ör. in jeinem langen, 
glorreihen Bontififate eine bejondere Tätigfest, indem er vielen Metropo- 
liten firchlibe Auszeichnung verlieb und deren Gebrauch auf der 
Synode don 595 regelte. Seit dieier Heit bildete fih immer mehr die 
Bewohnbeit beraus, das PBallium nur den Metropoliten zu verleihen, und 
dieie ward dem 9. Kabrbundert zum das die Me- 
tropoliten verpflichtete, das Ballium vom hf. Stuhl zu erbitten. Bevor te 
dasselbe erlangt hatten, durften Ste feine verrichten, 
nicht einmal den Titel Erzbischof rühren. So beißt es im dem 
Untwortichreiben des Bapites Nikolaus I. (7 867) an die Bulgaren, indem 
der Bapjt auf Die bereits in Deutichland, Gallien und in andern Yändern 
beitehenden Beliimmungen beruft. Dasielbe beitätigt das Nonzil von Na 
venna i. X. 877, fowie ein Brief Nobannes’ VIII. an den Erzbiichof von 
Urles. Dieie Beitimmungen gingen auch in die firchliche Geießgebung über 
und gelten noch heute. 

In den ältejten Zeiten war die Verleihung des Balliums nicht mit 
verbunden, aber allmählich entitand die Gewohnheit, dem hi. Stuhl 
tür die Verleihung der jo begehrten Auszeichnung eine Anerkennung durch 
ein entiprechendes Geichenf, zumeist in Geld, abzuitatten. Jchaftte 
Öregor d. Gr. jolche Leiftungen ab. ndejlen lag es in der Natur der 
Sadhe, daß die Gewohnheit bald wieder einjegte und jchließlich zu gefen- 


') De usu et auctoritate pallii X, 1,8; De electione X, 1,65: efr, Werns, 
lus deeretalium, 106, Il r. 726, pP. 
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liher Negelung führte. Das geihab, wie es jcheint, im 9. Kabrbumdert 
da Bapit YJacharlas dem Hl. Bonitatius (7 755) noch versicherte: 
gratis accepimus, gratis damus. Die Bejtimmung, daß die Erzbiichor 
das Palltum erbitten miühfen, jcheint zeitlich mit der gejeglichen Negelum 
der zu entrichtenden Sporteln zujammen zu fallen. 3 wurde beitimmt, 
der Empfänger des Balliums den 20. Teil jeines Kabhreseinfonmens 
als Tare zahle. waren dies die jogen. Balliengelder, welche zur Zeit 
der Neformation mit zu dem Beichwerden, den gravamına, der deutichen 
Yıtion gehörten. Mean begreift das, wenn man lieit, daß ein Bilchof von 
Weainz, allerdings früber der reichite Nirchenrtürit, OOO, ein anderer 3700 
Hılden für das Pallium gezahlt Man muB allerdings bedenten, 
daB Ddiefe Nirchenfüriten damals auch Xandestüriten waren vielleicht 
Wiillionen Einfüntte batten. 


V. Gebraud des Balliums, 


Wir bereits, daß jeit Gregor dem Großen das Pallium regel: 
mäßig den Erzbiihöten verliehen wurde, wenn es auıh öfter vorkommt, 
dag ein wegen bejonderer Werdienite Diele us 
zeichnung erhielt, mit welcher aber feine VBorrechte der Kurisdiftion oder 
de3 Nortrittes, feine Standeserböhung verbunden MMber nicht willfür 
(ih Sollte der Gebrauch des Balliums jein. Schon Gregor d. batt: 
beitimmt, day es nur innerhalb der nicht bei Wrozeittonen 
und Sonjtigen öffentlichen feierlichen getragen werden dürfe, er 
hielt, namentlich dem Yatrtarhen von Navenna gegenüber, an dieler 
teit. Diejelbe ging auch in das offzielle fichliche über und be 
iteht auch heute noh zu darf der Metropoltt in Teimer 
Jrovinz, der Bilchor nur in feiner Diözeje beim PBontiftfalamt das 
tragen. Wird er tn eine andere Diözeje verjegt, jo muß er ein neues 
lium von Rom Stich erbitten; beide, das neue und das alte, werden tm 
mit ins Grab gegeben. 

Der Träger des Palliums darf auch nicht an allen Tagen davon 
brauch machen, fondern nur an den im allgemeinen Necht vom VPontihealr 
komanum bejtimmten, tworern das Breve der Berleihung Feine beiondern 
Beltimmungen trifft. Die vom allg’meinen Rechte feitgeießten Tage 
Weihnachten, St. Stephan, St. Johannes Evangeliit, Beichneidung, En 
pbanie, Balmjonntag, Gründonnerstag, Djtern (die drei Djtertage), Weizen 
Sonntag, Chriiti Himmelfahrt, Pringiten, Kobannes der Täufer, an du 
Apoiteltagen, Sronleihnam, an den fünf Hauptreiten der allerjeligiten Jung 
frau (Lichtmeh, Berkfündigung, Himmelfahrt, Geburt, Unbejl. Empfängnis), 
am des hi. Koleph (19. März), Allerheiligen, bei einer \tirchmweib: 
und deren Kabrestag, bei den Hauptfejiten der Metropolitanfirche. Auper 
dem der Öebrauh des Palliums geitattet bei den Nonjefrationen der 
Biihöte, Benediftionen der Aebte und Jungrrauen, bei Ordinationen um 
am Sahrestag der eigenen Nomefration, auch wohl bei der van 
Synoden °). 

!, Kirchenlerifon, rt. Palltum, Ep. 1317. 

>, yenlerifon, Sp. 1316. 
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VI Die Bedeutung des Balliums. 

fragt mun, welche Bedeutung das Wallium bat. Won den 
Schriftitellern wurde eine doppelte Erklärung gegeben. Gritens foll das 
Rallium, aus Wolle verfertigt und um die Shultern getragen, den Gurten 
Hirten veriinnbilden, der das verirrte Schäflein auf feinen Schultern wieder 
sur Hürde des Yaters zuricdträgt, ein Bild, das wir ja in den Nata 
tomben jo ort finden. Dieje Deutung finden wir schon bei idor von 
Beluftum, umd gilt ganz bejonders für das griechische Ballium, welches 
alle Biihöfe des Drientes erhalten und bei Pontitifalämtern tragen 
das gewiß eine recht aniprechende Symbolif, die mit diefem 
liturgiichen Gerwandjtück verbindet. 

‚sm Abendland fam zu dieier Bedeutung eine andere hinzu, die bald 
in den Wordergrund trat. Da bier nur der Bapit das Necht bat, das 
Ralltum zu verleihen, jo wurde es bald das des innigen Anichluifes 
an den Stubl, der Treue gegen den NWachtolaer Petri. Daber 
legten die ‘Bapite jo viel Gewicht darauf, dat; die Erzbiichöfe, die in den 
Nirchenprovinzen ihre Stelle vertreten, das PBalltum erbitten, da: 
treu fichlihe Setnmmung zu befunden, wogegen der Bapit ste 
durch Verleihung diefer mit der VBollgewalt oberbirtliher Autoritat 

plenitudo pontifiealis oftien“ beißt es ort in den Berleibungsbuilen ') 
— ausriltet. 

su anichaulicher Weile wird die doppelte Bedeutung des Balltumg 
wohl in der jeiner Deritellung als feiner llebergabe ausgedrüdt. 
brlich werden am ‚seite der bi. Agnes, Ddiefer Lreblichen 
Martprin, in ihrer Ntirhe \gnese tuorı le mura, zwei auf 
dem Altare geopfert umd geiegnet. Dieje geiegneten Yämmer werden mm 
von Diafonen gebütet, bis deren Wolle geichoren wird. Diele wird von 
Urdensfrauen geiponmen zu Pallten gemwebt, welhe an der Bigilfeier 
von Beter und Baul vom Bapıte oder jeinem Stellvertreter am Örabe 
des AUpoitelfüriten geweibt und dort an heiliger Stätte autbewahrt werden, 
bis an die vom hf. Water beitimmten Kirchentirfien verlieben werden. 
Der Stoff der Pallien, die Segnung der Yammer in St. AUgnele, die 
reitung Durch gottgeweihte Sungfranen auf die erite Bedeutung der 
Tallten bin: die Yiebe zu den Seelen, die Dirtentreue. Die ‚Feier im 
St. Peter dagegen am Grabe des Apoitelfürjten, die Aufbewahrung dajelbit 
deutet auf den engen Anschluß an Petrus und feine Nachrolger bin. 

Ebento Spricht in der ‚Formel, mit welcher das Kalltım wahrend 
der durch den Erzbiichor oder den Delegierten des Papites 
dem Auserwäblten aufgelegt wird, diefe Symbolif ganz far aus: „Zur 
Ihre des Allmädtigen Gottes und der heiligen Jungfrau Maria, jowie der 
heiligen Apostel Petrus und Paulus, unteres Herrn des Bapites W., der 
röomtichen Kirche und der Kirche W., welche dir anvertraut übergeben 
wir dir ein Ballium, von dem Körper deshl. Betrusentnommen, 
Zeichen der Fülle des hohenpriejterlichen Amtes . . . damit du dich 
deiien in der Kirche an beitimmten Tagen, welche in den vom Apostolischen 
Stuhl verliehenen Privilegien bezeichnet find, bedieneit.“ 


I, Braun, ©. 
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218 Was tit vom Matthäusevangelium „Denn viele jind berufen zu Denken? 


Freuen wir ung, daß der hl. Water einem deutichen Bilchofe die 
de3 Balliums zuerteilte als Wnerfennung feiner Treue gegen dag Über: 
haupt der Kirche und feines mutigen Eintreteng für dejjen Nechte. 
und beten wir zu Gott, Er möge den geliebten Trierer Oberbirten nod 
lange dies Norrecht genießen lafjen zur Freude feiner Diözejanen und zum 
Segen der Kirche! 


Was ift vom Texte im Mattbäusevangelium ‚Denn viele find 
berufen, wenige aber auserwäblt‘ zu denken? 


Bon P. Biaare S. M.M., in Kort de Pair (Haiti). 
dem Sonntag Septuagefima eröffnet fich die VBorbereitunggzeit 
zum großen Dfterfejt. Grgreifend ift der Beginn des Liturgiicen 
+ Difiziums. Vorabend war man noch in der Weibnactazen; 
al3 legten Gruß an die Krippe von Bethlehem ertönte am Seite Wlartä 
Yichtmeh, welches dieien Feitfreis abichließt, die Bräfation der Geburt dei 
Heilandes. Wlötlih wird alles verändert. Mit Septuageiima zieht die 
stirche Trauerfleider an, und an diefem Sonntag, im Augenblid, wo der 
an den Altar zum bi. Mekopfer herantritt, erichallt der ntroitus, 
und eine geheimnisvolle, eine von Tränen befeuchtete Stimme läßt ich im 
hören: „Uircumdederunt me gemitus mortis.“ „Siebe, Todes: 


feufzer umgeben mich von allen Seiten... .“ Was tits? Welcher find 
diefe Seufzer? Was für ein Tod dies? — die große Szene 


Nalvarienberges, die fih auf einmal vor unjern Geijt jtellt, vor die 
Augen der Ghriiten, im Angelichte der Wiege des Hetlandes, die jie eben 
verlafien haben. Gibt e3 wohl etwas Dramatiicheres? Yon der 
bis zum Ntalvarienberg ijt nur ein Schritt. Ein Gejichtzbild Folgt aur das 
andere. Das Leben hatte Sich in Bethlehem geäußert und gleich darauf 
wird der Tod des göttlichen Nindes angefindigt. 

Um die Gläubigen in den Geiit des Erlöfungsgeheimnifjes, das 
als Gegenitand ihrer Betrahtung während Ddiejeg neuen Liturgiichen zeit 
freiles bietet, eindringen zu lafjen, bat die Kirche einen Abjag des Evan 
geliums gewählt, der in der Geitalt eines Gleichniites die Gerechtigkeit um 
die Liebe des Heilandes an den Tag legt. Gerechtigfeit Gott gegemüber, 
Liebe gegen die Menichen. 

Dieje jumbolische Parabel der Arbeiter im Weinberge Scheint jedod 
mit einem Worte der Weriverfung zu endigen, das in einem befremdenden 
Wideripruche mit dem Liebesgehbeimnis, das fte darjtellt, fteht: Multi enim 
sunt vocati, pauci vero electi“, „Denn viele find berufen, wenige aber 
ausermwählt“. 

So wird, in vielen Sprachen wenigjtens, der evangelische Text seit 
dem 17. Kahrhundert überjegt. Und diefe Lleberietung veremigt fich 
überall bis in die heutige Zeit in all unferen Kirchenbüchern, Kirchen: 
agenden, Gejang: und Evangelienbücern. Alle Gläubigen fennen jte aus 
wendig; fie wird geläufig in der Unterredung als Ariom zitiert. Sie it 
dad Dauptargument der Theje für die geringe Anzahl der Augermählten. 
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Ale die, welche diefer Meinung buldigen, Theologen, Prediaer, Weltleute, 
führen als Yauptzeugnis der bl. Schrift diefe Stelle des Evangeliums, 
worin gejagt wird, daß es viele Berufene, aber wenige Auserwählte gibt. 


Hat nun aber diefer Tert den Sinn und die Tragweite, die man ihm 
beimigt ? Er wird gewöhnlich in einer modernen Spracde zitiert. Die 
sormel, die in Gebrauch gefommen it, wurde aus der Ueberiegung des 
Neuen Tejtamentes von Le Maistre de Saev gezogen. Dieje ganze Ueber- 
fegung vom Geiite beeinflußt, und zum Unglück jtammıt 
die Mehrzahl der andern modernen leberfegßungen von ihr, die fogar auf 
den Predigtitühlen unjerer Kirchen beim Yejen des Sonntagsevangeliums ver: 
wertet werden. 

Beim erjten scheint die Weberjegung richtig; denn fie gibt den 
fateiniichen Tert augenscheinlich wieder: Multi enim sunt vocati., paucı 
vero eleeti, und die lateinische scheint mit dem griechifchen in genauer 

Aurs Original föünnen wir bier micht Der berühmte 
Yusipruh: „Itele ind berufen, wenige aber auserwähblt“, fommt zweimal 
bi St. Matthäus vor; ber ıbm allein it er zu Finden. Mun tit e3 
allgemein amerfannt, daB das Mattbäusevangelium uriprünglich bebräiic 
verfaßt wurde, während die übrigen evangeliichen Berichte griehiih ge 
ihrieben worden Wir müßten das hebrätiche Uriginal in der 
haben, um die Genauigfeit der griechischen und lateinischen Ueberjegungen 
zu fünnen, und das beiteht nicht mehr. wir im bl. Yufas, 
veiien Sriechtich verhältnismäßig Sehr rein tt, den Ausspruch über die Be 
sutenen und Yluserwählten ränden, hätten wir auch eine genauere Wieder: 
abe des göttlihen Wortes; da im allgemeinen das Griecdhiiche Flarer 
ınd bejtimmter als das Xateinijche, würden wir die Ziweideutigfeit, Die 
Inbejtimmtheit, denen wir im Teyrt der Yulgata begegnen, nicht treiten. 

Jıchtsdeltoweniger der Stun in diefer griechiichen Ueberfeßung des 
Matthäus genauer, bejtimmter als im Yateiniichen der Yulgata. 
vier haben wir es mit einer bejonderen gut befannten Wendung zu tim: 
„26-22, die uns belfen fann, den Sinn des berühmten evangelischen Aus: 
pruches zu bejtimmen. 

es notwendig den Worten einen anderen Sinn als die Be: 
veutung, Die er zu haben jcheint, beizulegen, unterliegt feinem 
senn buchitäblich genommen, würden eine Neßerei nach Art der Nanie 
miten ausdrüden. Wenn es jchlechthin nach janjenijtiiher Aurfafiung be= 
deuten jollte, daß e3 viele Berufene, aber wenig Auserwäblte gäbe, wären 
te der fatholiichen Lehre über die Erlöfung itrads entgegengejegt; denn 
fann nicht gejagt werden, daß viele, fondern daß alle berufen jind. Es 
it eine zum Dogma erhobene Lehre, daß alle Menschen ohne Ausnahme 
zum Deile berufen find. Demnach darf der Tert des bl. Matthäus micht 
'o ausgelegt werden, als drüdte er das Verhältnis der Berufenen zu den 
Auserwählten aus, fondern er hat notwendigerweije einen breiteren umd 


I, Matth. 20, 16 und 22, 14. 
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veritändnisvolleren Sinn, den man in derjelben Ausdrudsweile wieder 
erfennen fann und muB. 

‚sm griechischen Sage wendet man die Nonjunftion in Beziebur 
mit der Bartifel an, um eine Ausjage zu bejtätigen oder zu erflär 
Das MWörtchen 7%, bedeutet alsdann: „Es ilt (ind) namlid." Es hat 
eine auslegende, erflärende und nicht eine einichränfende Bedeutung; 
eine Erklärung, die e3 gibt, und nicht eine Schlußfolgerung, die es seh 
Dieier grammtatifaliiche Unterschied von großer Wichtigfeit, um 
wahren Zinn des griechiichen Tertes zu erfallen. Die janjenistiiche lebe 
traqgung, die vorberrichend gewelen befagt in einer Schlußfole 
rung: „Denn viele jind berufen, twenige aber auserwählt.“ Sie ilt I N 
ein dDogmatiiher Grundjaß, ein Lehrariom, das die Lehre des Bleichnii | 
ausdrückt. sm griechiichen Terte dagegen der des leid 
niljes feine Sentenz, die formuliert wurde, um die Erzählung zu beemdigen | 
jondern er die Erklärung des jelbit, das Wort, das alle | 
zum Berjtändnis bringt. Um alsdanı die des erflärenden Sates 
erfalien, muß man, anitatt jte zu iolieren und daraus eine abitrafte, 
jolute Sentenz zu macen, mit dem vorhergehenden Tert in Werbindu 
bringen und diefe Schlußformel durch das Gleichnis felbit zu erflären juchen 
Dadurdy, dab man ihr einen fonfreten Sinn beilegt, fommt die Bedeutun 


alsdann Flar zutage. 


sn dem angeführten Sleichnilfe der Arbeiter im Weinberge jehen wi 
auf orrenem late und zu verschiedenen Tagesitunden gedungene Arbeite 
und zivar zu einem mit dem Deren des Weinberges und dem eriten der f 
jelben vereinbarten Breile. Die der eriten Stunde mwurden unter 
andern ausgejucht, gewählt. Dann, allmählich wie der Tag voranjchreite 
und die Arbeit dringender wird, mimmt der Herr des Weinberges du 
Eritgefommenen, die er beichäftigt findet; zum Schluß fammelt er allem 
auf dem öffentlichen Plage Weilenden und jchidt in feinen Weinber 
den Tag zu beendigen. Als num der Augenblid des Zahlen! fich einftelt | 
beauftragt er jeinen Verwalter, die Rechnung eines jeden zu begleichen un 
zwar zu demjelben Breije wie die erjten. Er jogar mit den legten 
anfangen. Als die eriten, die vom Herrn zuerjt Ausgeiuchten an die Rab: 7a 
fanıen, Hofften fie mehr zu erhalten als die andern, da fie mehr gearbeit! 
Hatten; fie erhielten aber nur die übereingefommene Vergütung. 

E3 war Geredtigfeit. Sie veritanden nicht und erhoben 
gegen diejes Verfahren, gegen die den legten Arbeitern erimiejene VBergit 
tigung. Mit diejen hatte der Herr des Weinberges Barmberzigfeit geist 
da er ihnen die gleiche Vergütung gab, obgleich er ihnen nur die prorauf 
ihrer WArbeit jchuldig war. Hier war die Liebe. Warum Ddiejer Unter 
Ihied in der Behandlungsweife der einen und der andern? Den Örun 
gibt uns Evangelium an: die Menge berufen, die Eleine Yabl mu 
ift ausgesucht, auserwählt worden. Die feine Anzahl bezieht jich auf de 
VBolf Gottes, auf das jüdische Volk, welches vor allen andern auserwah! 
wurde; e3 ftellt die Arbeiter der eriten Stunde in den Abfichten 
dar; es lebte nur unter dem Gejege der Gerechtigkeit umd verdiente 
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it nach Iheilalonich gezogen: 


um nah Rom zu fommen, 


(rescens ın (salatıamm 11. lım. t. 10). 


aber durch den Erlöjer das 
war e3 die Menge, d. b. alle Wölfer 
ohne Unterschied, die in den Weinberg gerufen wurden, umd ihnen war die 
Liebe fonımende Behandlung vorbehalten. 

Derjelbe Bedanfe, derjelbe Sinn fommt in dem Sleichnilie vom föniag 
Galtmahle wieder vor. Diejer König hatte für die Hochzeit feines 
Sohnes ein großes angeordnet, und er ichicfte die Nnechte feines 
aus, um die Öeladenen zur Hochzeit zu berufen. Dieje aber ver 
wergerten alle die Einladung aus diefem oder jenem Grumde und töteten 
ionar die Bejandten des Nönig, um ihrer [lo8 zu werden. Da ward der 
zornig, und nachdem er jich an allen dieien Frechen Mördern aeräcdt 
hatte, Jandte er abermals Nnechte aus, um alle Yeute, denen jte begegneten 
sten e3 gute oder böje, zum Hochzeitsmahle einzuladen, und der Saal war 
ver Dälte vol. Dieje neuen Gärte Sollten Fich jedoch mit Mnitand vor 
tellen; in der Menge fand Sich aber nur einer in schlechtem Yuftande, 
gen welchen der Nöntg gezwungen bart zu verfahren. Der evan- 
yeliihe Bericht mit feiner jo frappanten Anspielung auf das Volf der Juden 
nd auf die Heiden, die berufen waren, zu erießen, fchliegt mit dem= 
obigen Gedanken, um den Sinn des Sleichnilies bervorsuheben: Da 
Bolf, die fleine Zahl, war auserwählt worden, und es hat feinem 
Berufe nicht entiprochen; an dejien Stelle tritt jeßt die Menge der Men- 
hen, alle Nationen. lUlnter den Gäjten, die dem Nufe gefolgt Find, findet 
nur ein 

Dieje Erflarung der beiden Sleichnifje im Meatthäusevangelium mit 
verielben Schlurformel bat alfo nichts gemein mit der engen und wider: 
nmigen Sentenz der janfeniitiichen Uebertragung, die leider in jo vielen 
ommentarbüchern abgeschrieben vorfindet. 

Um den evangelischen der Bulgata mit Nüdiiht auf den griechiichen 
zagbau 72, 52 gut zu überjegen, müßte man die entgegengefegten Daupts 
se umjeßen und jagen: „Denn die kleine Zahl auserwählt worden, 
vahrend die Menge berufen wurde. Demnach ijt die Krage der fleinen 
nd großen Zahl der Auserwählten, die der bödite Nichter allein Löfen 
vd, nicht an diefen Tert gebunden, da er durch eine unjinnige lleber: 
ragung entjtelt worden 


die übereingefommene Nergiitung. 
yer Gnade der Welt gebracht wurde, 


- 


Crescens in Galatiam (ll. Tim. 4, 10), 
Upon Tr. Willems, 
bi. Paulus schreibt in jeinem zweiten Briefe an jeinen geliebten 
Schüler und Neijebegleiter Timotheus, den er als Biichof zu Ephefus 
zurüdgelaflen: „Demas bat mich verlaiien aus Yiebe zur Welt und 
Greszens nah Salatien, Titus nad 
Er bittet den Timothens, bald zu 
zum zweiten Male in Öetangen= 
Todedurteils gemwärtig.. Es war 
sölferapoitels. Qa interei: 
dab Greszens zu Rom 
gegangen 


Itrter. 


Yufas tit allein bei mir.“ 

wo Baulug 
jeden des 
das Todesjahr des großen 


Zalmatien ; 


hatt ichmachtete, 
um das Jahr 67, 


at an diejer Stelle vor allem die Bemerfung, 
sen Apostel verlajien hat und nach „Salatien“ 
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999 Urescens ın (Gralatiam (II. Tım. 4, 10). 


Man dieje des metitens fo auf, daß er im Au 
trage de3 Apoitelg dorthin gegangen jei, um das Evangelium zu verfünder 
sudejlen deutet der Nontert auf ein anderes Motiv hin. Der Mpoitel b: 
Hagt jich vielmehr, daß „alle ihn verlajjen hätten“ (ibid. V. 16), und 
bittet daher den Timotheus zu fommen und ihn in feiner Gefangenichai 
zu trölten. — Doch weldhes aud immer das Motiv der Abreile des Gres 
zens gewejen, ung interejitert bier in erjter Xinie die Frage, was unte 
Salatien zu veritehen jei, wohin Greszens begab. 


Zwei Anlichten jtehen gegenüber. Die einen denfen an Galatier 
die alte römische Brovinz in Stleinaiten, die andern ar Ballien, die 
Brovinz in Europa, diesjeit3 der Alpen, das heutige Frankreich. 

Zur Enticheidung der srage müllen wir zunäcdhjt die Yesarten di 
alten Bibelhandichritten prüfen. Da itelt nun die Tatiache heraus 
daß allerdings die meiiten alten Handichriften, unter ihnen der Codex Va 
ticanus B, einer der berühmteiten und ältejten von allen aus dem 4. Xahr: 
hundert, Galatien lejen. Allein andere Codices, unter ihnen auch der be 
rühmte Sinaiticus N, ebenfalls aus dem 4. Kahrhundert, lejen Gallien 
Nie verjchtedene Lesart zu Es fann nicht 
fein, daß uriprünglih in dem lrterte Galatien jtand, weil zur Zeit der 
Abraliung der bil. Schriften, allo im 1. Jahrhundert, das europäische Gal: 
lien von den Griechen einfach Galatien genannt wurde. So heißt 
bei Blutarh (in C. J. Caesarem c. 15), einem jüngeren Heitgenojier 
der Mpojtel, jo bei Dio-Cafitus noch ein Kahrhundert jpäter in feiner 
miihen Geihichte (1. 53 ce. 22; 1. 54 23). Belonders auffällig tritt dieier 
griechische Sprachhgebrauh in dem berühmten Monumentum Aneyranum' 
auf, in welchem die Großtaten des Auguitus dargejtellt werden: 
nannte man alio ım eriten chrijtlichen Kabrhundert in Ancyra jelbit, de 
Yauptitadt des altatiichen Galatiens, unjer Gallien einfach Galatien. Wollt 
man das fleinaltatiiche bezeichnen, jo gebrauchten die Griehen auch den 
die Yateiner fagten häufig: Grallia orien 
talıs, Gallia asiatica, Gallograecia 

Koch bis ins 3. Jahrhundert ijt der Gebrauch des Wortes Galatien bei 
den Griechen ichwanfend, wie der Arzt Galenus um 200 n. Chr. bezeugt: 
bei Herodian, einem Gejchichtsichreiber des 3. Kahrhunderts, jchem! 
das ariehiiche Wort für dag europäische Gallien, für das 
fleinafiatiiche bejtimmte Anwendung zu finden. Freilich bezeugt der 
Ihihtsichreiber Ammianıus Marzellinus, der Geburt nach jelbit ein Öriedi 
noh im 4. Kahrhundert, daß die Griechen die Gallier Galater nennen 
(Galatas dietos; ita enim (rallos sermo graecus appellat). Allein mi 
dem 4. Kahrhundert fheint das Wort Für das heutige Franfreid 
und für die römische Provinz in Kleinafien in jtändigen Gebraud 
gefommen zu jein. 


> 


1, Mommsen, Res gestae divi Augusti 
2, Th. Zahn, Einl. ın das Neue Teit, | 18 (1906). 
Berg, Weltgeichichte, Il, 500. 
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223 
Diefer Wehjel des Sprahgebraudes erflärt uns nun, weshalb wir 
in vielen Bibelbandichriften die älteiten DB, 8, U Stammen befanntlich 
aus dem 4 Jahrhundert — das uriprünglihe Wort Galatien mit Gallien 
vertauscht finden. Mean war jich bewußt, das der Ypoitel Raulus den 
Sreszens nad GBallten, nicht nach Galatien gehen ließ, daher die ende 
rung der uriprüglihen Lezart, die für die Zeit der Entjtehung der evan 
geliihen Schriften zutreffend die aber fpäter einen Jrertum veranlalien 
fonnte, als die Worte Öallien und Salatien verschiedene Bedeutung erhalten 
hatten. 
ber warım bat man dann dieie Menderunag nicht in allen Uodices 
vorgenommen? Der Grund liegt jedenfalls in der Scheu, am überlieferten 
ert irgend welche MAenderungen vorzunehmen. Das gebt daraus bervor, 
manche alten die Yesart Galatien noch beibehalten, 
obwohl te ausdrüdlih erklären, daß damit das heutige Gallien gemeint jei. 
So Ihreibt der bedeutende Ereget Iheodoret von Cyrus (F 458), die Alten 
hätten Sallien Galatien genannt; dasjelbe bezeugt Theodor von Mopiueitia 
Ztatt Salatien lejen ausdrüklid Gallien: der Codex Sina 
itieus, der Codex Ephremi reseriptus, eine Anzahl von Minusfelband 
ihritten, die Atbiopiiche Ueberjeguna, zwei ‚Stalabandichriften; ferner die 
großen Eujebius (7 339) und Epiphanius (7 403). Was 
diefe Yeugnine noch wertvoller macht, it der Umstand, daß Sie alle von 
Sriechen jtammen. Heute dürfte die überwiegende Zahl der Gregeten, Die 
mit dDiefer srage willenschattlich haben, tür die Lesart Gallien 
als die richtige eintreten. So insbejondere der berühmte Tiichendorf in 
feiner Kelitio maior (1882°) der bi. Schrift, Theodor Zahn in feiner 
„Einfeitung in das Neue Teitament“ (1906, 418 Brof. Pelier 
(Briefe des Apojtels Paulus an Timotheus und Titus), Prof. Bölzl (Die 
Witarbeiter des Weltapoitels Baulus, 350 Auch die jehr 


< 


(+428) 


1911, ©. 
geihäßte griechische Bibelausgabe von Wejtcott und Dort (1907) bemerft: 
„Ihe interpretation (Grallian jtatt (rallatian) may be right.“ 

11. 

Was jagt nun die geichichtliche Korihung dazu? Wei fie etwas von 
Dreszens und jeiner Wirfiamfeit für das Govangelium in Gallien? Zu: 
nachtt wäre e3 aufrallend, wenn Paulus den Greszens nach Galatien ge: 
landet hätte, das er doch Selbit militioniert hatte. Much würde er in dem 
an Timotheus, der damalg gerade in Salatien wirfte, wohl darauf 
bingewielen baben. Kerner wäre es auffallend, wenn feiner der IIpoitel 
füriten in Rom an Gallien gedacht hätte, das vor den Toren taliens lag 
und damals mit Ddiefem Lande in Sehr regem DBerfehre itand. 
faum anzunehmen, daß Paulus von der VBerwandtihaft der Gallier und der 
Dalater, denen er den Glauben verfündet und einen jeiner bedeutenditen 
Briefe aeichrieben hatte, nichts erfahren haben Sollte. Befanntlid waren 
die Sallier im 3. Jahrhundert vd. Ehr. in Kleinaften eingefallen und hatten 
ih in dem nah ihnen benannten Galatien niedergelalien. Noch zur Zeit 
bl. Dieronymus Iprachen jte, nach deilen Zeugnis, ihre galliihe 
orahe. Der große VBölferapojtel wird fih aljo wohl für die Gallier, die 


1) Siehe Die Mitarbeiter des Apoitels 1911, S. 350. 
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224 (rescens in Gralatiam (11. Tim. +. 10), 


YBlutsverwandten jeiner Galater, interejiiert baben, beionders bei feinem 
Autentbalt in Nom, fo nahe bei Gallien. 

Die geichichtliche Ueberlieferung bezeugt mun tatjächlich, daß Greszens 
in Öallien das Evangelium verfündet und Kirchen gegründet habe. Die 
Apoftoliihen Konjtitutionen aus dem 4. bis 5. Kahrhundert berichten, dan 
Greszens, von den Apoiteln zum Bilchofe geweiht, in Gallien gewirft habe. 
Zwei Diözejen führen ihren Urjprung aut Greszens zurüd: Mainz und 
Bienne Mainz tritt dieje lleberlieferung aber erit im 12. 
hundert auf und wird wohl auf einer Berwechjelung beruhen). Dagegen 
scheinen die hiltorischen Ansprüche von Bienne, einer alten Stadt an der 
NRhone, viel mehr begründet zu jein. Es ift uralte lleberlieferung der 
Nirhe von Bienne, daß fie don Greszens, dem Mpoftelichüler, gegründet 
jei. Auch päpftliche Schreiben, wie das von Kohann VII.*) ı7 708) er 
fennen Dieje Tatiahe an. Sams Schreibt in feinem und 
kritisch bochaeichägten Werfe Series Episcoporum (1873, p. 655): „S. Ure- 
scens, ab apostolis l’etro et Paulo in Galliam missus (Il. ad Tim. 4, 10). 
F,x plurimis antiquitatis christianae testimoniis, nuperrime ex testi- 
monio eodieis Sinaitiei Seripturae, ex nomine 8. Urescentis lJatino 
ete. manıtestum est, S. Urescentem non in Galatiam Asiae, sed in 
Galliam missum esse. @Quum nulla alia Eeclesia Galliae originem 
suam a S. Urescente deducat, nisı Viennensis, quae eivitas Jam circa 
annum ante tempora S,Pothini et S.Irenaeı. suam habebat eccle- 
sıam ehristianam, dubitandi nobis locus non esse videtur, hune Üre- 
scentem esse discipulum Apostolorum et ante martyrium B. Pauli 
apostoli missum in Galliam.“ 

Das römmiche Wartyrinm erwäbnt Greszens am 27. als Glaubens: 
boten in Gallien, am 29. Dezember als Schüler Pauli und eriten Bijchor 
von VBienne. Die Martyrologien des 8. und 9. Kahrhunderts von Beda, 
Ado und Ujuard begehen das Andenfen des bl. Greszens am 27. Juni; 
te ibn zuerst den Glauben in Gallien verfünden und dann den Bi: 
\horejtig In Vienne gründen. Das find ja freilich feine abjolut beieis- 
fräftigen biltorischen Argumente; allein in Verbindung mit dem Terte der 
bl. Schrift bieten jie eine große Wahricheinlichfeit, gegen die man fchon 
trifttige Gründe ins eld führen müßte, jedenfalls befiere als die Bemer: 
fung des Sulpitiug Severus im 4. Jahrhundert, das Chriitentum jei jen: 
jeits der Alpen, d. b. in Gallien, erit fpäter angenommen worden, als 
diesjeit®, d. b. in talien, was ja felbjtverjtändlich aber die Gründung 
von Kirchen in Gallien im 1. Kabrhundert nicht ausschließt. Und wenn 
man Sich auf den oft unzuverläffigen Gregor von Tours (7 594) beruit, 
der in jeiner „Seichichte der Franfen“ ertt um 250 Glaubensboten nad 
Gallien fommen läßt, jo dürfte die Berufung auf II Tim. 4, 10, alio auf 
ein gleichzeitiges apojtoliihes Zeugnis, doch zuverläffiger fein, bejonders 
wenn man in Erwägung zieht, daß derjelbe Gregor von Tours in andern 
Schritten (Gloria Martvrum, c. 48 et 50, und Gloria Confessorum, 


I) Siehe Acta S. S. Junii t. V, p. 250 sq. Yölzl, Tie Mitarbeiter des 
Weltapoitels Paulus, 1911, S. 354 it. 
Acta S. 8. l.c. 
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Belehrung uber Die Rojenfranze und die Damit verbundenen Ablälle. 2957 


ce. 4, 27, 30) von geliandte Glaubensboten in Gallien 


dad Svangelium verfünden und Kirchen gründen läßt. 

Air möchten daber unterschreiben, was Bolzl als Nejultat feiner Studie 
über II. Tim. 4, 10 bezeichnet: „Die bis ins 4. Kabrhundert zurückreichende 
Tradition, daß der Apostelichüler Greszens in Gallien gepredigt bat, bat 
jehr große für Sich.“ Es handelt in diejer Frage 
nicht blog eine Sage oder eine Fromme Legende, jondern um eine durch 
Schritt und leberlieterung glaubwürdig geitüßte biltortiche Tatlade: Ure- 
scens in (ralliam. fo wird es veritändtich, Schon im Sabre 177 
die Nircben von Ytemme und Lyon So viele Marivrer batten, daR der 
bl. um 200 von „Mirchen”“ in Gallien und Germanten Schreiben 
und den „‚serlebrern gegemüber auf deren apottoliiten Glauben berufen 
founte”). 450 behaupteten 19 Bilhöfe der Nirchenprovinz 
Arles in einem Screiben an Wapit Yeo, „es Set in Gallien 
ebenio der bi. römischen Nirche befannt, day VUrles auerit in Gallien einen 
vom Yeltgen Apostel Petrus geiandten Glaubensboten, den bi. Iropbimms 
erhalten babe, und daß von da aus andern Gegenden Galiiens das 
des Slaubens zuteil geworden Mebntich batte ichon Bapft 
im Nabre 417 in einem Schreiben an galliiche 
Dieje trüben von Solcher Seite doch mebr ins Gewicht 
fallen, wie die oft Berthte Gregors von Tours im 6. Kabr: 
hundert. — Wir Dürfen daber wohl der Anficht beipflichten, daß 
in Bailten das Govangelium verfündet bat. 


Kurze Belebrung über die gewöhnlichen Rosenkränze und die 
damit verbundenen Ablässe. 


einem Yrielter der Erzdtozele Roln, 

Weltfiteg mit feinem Glend rvurt alle Kräfte zu feiner Nejeitigung oder 
weitaltens Yılndaerung auf den Ban. ihnen Die aeiiluhen 
Krärte wahrlich nicht in Iondern eriter Yınte: und bier wıed.r bat 

ih in bereits einjäyriger Kriegsdauer befonders Dis Schon oft ın drang 

Zeiten erprobte bewährt. beiondere Bereiche 

rung Disjelben bilden die zablreihen Damit verfmüpften Ablakanaden, Uber dte 

arer ber den Yläubtaen manıbe Ilmtuherbett bereits entitanden tt, Die von uns 

Trieitern nicht bimreichend und fchnell genug bereittat werden fann. 

Darum alauben wir, mit Der tolgendeı „KRurzen Bel.brung User die gewohn 

then Mofenfränze und die Damit verbundenen unten bochwurdigen 

KRonfratres zund bit und dann Ducch Tte möglichit weiten Kreien des 

noh immer etirig nach den Ab’ällen dürltenden glaubigen Bolfes einen Dienit 

au ermwerien. 

Unter dem gewöhnliben Nolenfrinze veritht man den altehrwurdtgen 
und allbefinnten Seb.t3franz Ehren der lieben Hoitesmutter mt den Frrudens» 
rei ben, Schmerzensreichen und alsrreihen betet Denlelven 
bet uns ıoerall in einer beitimmten (im und in den Gebetbüchern 
beijchriebene ar einer Beoetsichnur, Die man auch Rosenkranz nemut. 


I) Ex utraque ecclesia beißt e3 in dem gemeinjamen Schreiben der Ktrchen- 
gemeinden von VBirnne und an de Brüder in Alten Acta Mars 
tyrum, p. 110, Manz 1559. 2) Contra haereses, I, 10, 

3) Sirmond, Cone. Gall. I. p. 8). 4L.e. p. +3 u. 49. 


Pastor bonus, 1915/1016. 
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9965 Belehrung über die NRofenfränze und die Damit verbundenen 


Um Abläfle durch das Beten an der Schnur oder an dem Motenfranze zu ge 
winnen, muß Dderielbe von einem dazu bevollmachttaten aeiweibht fern 

Nur Molenfränze aus Dauerhbaftem allo aus Joldhe aus Zinn, 
Blei, Dol;, feitem Slas und fünnen eıne Ablaprweibe erbalten. Diei;: 
Meihe hbaftıt an den Körnern oder Perlen allein, fo dab die Werbe nicht ver 
[oreı beim der Nette oder Schnur und auch nicht, wenn die 
Körner neu zulammengejegt, neu gefettet werden oder mit einer neuen Schnur 
verbunden werden. Dabei fommt es aur die De: einzelnen Körner 
und Gelege gar nicht an. Zelbit wenn Körner verloren gehen oder zer: 
brechen, Dürfen dafür neue eingelegt werden unbeichadet der und Die 
Dart Yaufe der Zeit nach und nah auch mebrmals aejichehen, mworern nu 
jedesmal der gejamte Nofenfranz wejentlih Derielbe bierbt. aber au 
einmal die Hälfte eines Molenfranzes verloren ainge, jo ıvare 
die YIblanmwerbe verloren. 

Hemwerhte fann man nach der verjchenften an andere, 
jo daß Dieje die Ablälje gewinnen. Mean auch folche beitellen und 
vann weiben lalien, wenn man dielelben auch erit jpäter bezahlt. der 
Weihe aber dürften Ddieleiben nicht mehr an andere verfauft oder gegen andere 
Dinge, auch nicht einmal gegen den bloßen Ginfaufspreis umaetaufcht werden, 
Jonit verlieren tie Die 

Die AUblanweibe tt perfönlich, d. b. nur der, welcher den Yojenlranz b:- 
jigt, mit Demjelben die gewinnen. NXollte aber einer den 
franz eines andern bloß benugen, um Damit die Selezye und Gegrüßet Seit du 
Maria abzuzablen, 10 würde er zwar nicht die Ablare geiwınnen fonnen, allen 
auch der Yiolenfranz würde Dadurch nicht Jeine Werbe verlieren. Eine Medaille, 
ein Kreuschen oder Struzitiv, Das am KHofenfranz befelttat aebhört nicht weirnt: 
lich zum Mojentranz und fann daher auch eine beiondere erbalten 
Ber dein haftet Die Weihe nur an dem Ghrttusbild (dem Corpus), 10 
daß man Ddieles, unbejchadet dev Ablälle, an ein anderes Kreuz von beliebigen 
Stoffe anbeften fann. 

Derielbe Nolenfranz, und überhaupt derjelbe Ab ’ahaegenitand, kann ve 
jchtedene Ablaßweihen erhalten. Durch das NWoienfranzgebet gewinnt man 
einzelne auch wenn man es ohne Kolenfranz überbaupt und allfo aud 
ohne einen aeweıbten Hofenfranz verrichtet. andere Ablälle gewinnt man 
nur dann, wenn man Dieles Webet an einem Dazu gewetbten Molenfranz vers 
richtet. Ilmdere Ablätle aewinnt man duch Das Berlichtraaen des 
gewetbten Hojenfranzes, oder wenn maı mit einem Joliben Nolenfranz beitimmte 
Hebete verricht t. Yahlreiche Ablalfe endlich Tin) noch beionders den Wit 
gliedern der namentlih Tür Das Nojenfranz jebet ver 
liehen. Um Ddiefe Bruderichafts Abläfle zu gewinnen, tit an und für evıe 
Weihe des Mofenfranzes nicht erfordert. Allein bei der Aufnahme in die 
franzbruderjchaft werden Die Nofenfränze der Wlitalieder von dem zur 
nahme bevollmachtiaten Prieiter immer mit Der tur die Domintlaner qutge 
beißenen zsormel Ddieje und Weihe aber notwendig 
zu gemwiljen anderen Ablällen, die allen Gläubigen bemilliat find. 
müllen auch Die Nojenfränze der Vlıichtinitglieder dielelbe Weihe erhalten, nenn 
te Dieje legten 1bläfle gewinnen wollen. Um die zu gewinnen, welche 
für das Mofjentranzgebet verlieben find, die muB man 
bei den einzilmen Des Nojentranzes die einzelnen Geheimnilie desiel en 
betrachtend überdenfen. 

Um mit dem Nojenfranz und dem Nofenfranzgebet möglichit viele Ablärle 
zu gewinnen, fann man den Gläubigen empfehlen oder raten: eritens Sich ın 
die Rofjentranzbruderichaft aufnehmen zu laijen und zweitens 
jih auf den NRojenfranz, den man Itändig mit ftch trägt und gebraucht, 
die papitlichen und die Birgittenabläfje, die Domintfaner- ımd 
Kreuzberrenabläffe geben zu lallen. zu Dielen veriihiedenen 
bevollmächtigte Prieiter fann diefe Weihe mit Der ‚Formel der Tomintfaner und 
einem einfachen Streuzzeichen jpenden. 
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Um die dev Mofenfranzbruder su gewinnen, muB man 


Woche Den aanzen von 15 Weleßen beten. Di: 
dart man Dabei von einander trennen. die zu aeıpinnen. welche 
mit Den vertchtedenen des Yiolenfranzes verbunden mus man auch 


jedes mal die bejondere Bedingung erfü.en. Man fann an und Fir 
verich'edene Die von verichtedemn Werben berfommen, 3. für dag 
holenkfcanzgebet Durch ein und Dasielbe Gebet oder Werk aeıwınnen. 
Nur gibt es eine da Bapıt X im 10967 ausdrudlich 
bewriligt bat, daß man beim Mofenfranzgebet 3ufammen fowohbl dir 
velhe Für dDieies Gebet bewilltat Die Vomintfa erablälle als auch Die 
gewinnen fann, worte n der dabei bte hotenfranz Die 
dopvelte erbalten bat. Zind die Kreuzherrenablälte auf einen Nofen- 
franz gewerbt, Jo gewinnt man jede-mal 500 Tage oft man entive 
das Later unter oder Das Gearuret Da Marta an demielben betet. Dieier 
Ablab auch den armen Seelen zZugewendet werden. Tie Abläfle, wel 
mit überhaupt, belonders in der Rolenfranz ru.erichut, 
und mit Den andern verichtedenen verbunden werden, Jo manntg 
taltia, Daß Te bier nicht wiedergegeben werden fünnen. Man vergleiche die 
von der firchlichen Ibrigfeit autgebeipenen und das Wüchlein dev 
Nolenfranzbruderichaft. 

Beim Gebrauch und Beten Des es aber üuberbaupt nicht 
notwendta, im einzelnen Die verichtedenen Ablapbemiliiiunsen zu fenımer. 
genttat, ein fur allemal Meinung zu machen, leinem Molenfranz alle die 
Ablane gewinnen, weldbe man kraft dev Bewilligungen Durch Die Kirche 
gewinnen fan. Man tut Daber qut, Jo viel als mogitch Den armen Z<eelk 
3uzuivenden 

te man aus unfjeren Bemerfunaen leicht erttebt, werden Te Dem Durch 
relforae vielfach beichäftigten Prieiter Das undbedinat nöttae Der Kenntnis 
uber unfern bedeutiamen Gegenttand vermitteln eı. Zie werden ıhn aemır 
auch anregen, eben moglich, Zu einen wioßeren uber Tas 
weien zu erren.! 


erhöhte Daran Ntch an manchen neu eu 
Ihienenen Arbeit en namentlich uber Die geichuttliche Zelte Dieles 
Ladurch wırd de Frieller vann berahtat, Die gerade Das \Nlblaı 
erhobenen Einw ande und Den eme nie ver 
teaende Luelle von Gnade und VBerzeibung zu eröffnen. mwır 
Rrieiter uns Jelbit mıt unbedimater Dochabhtung Für Die Zegensauellen ertüllen, 
vie bier virltach vor untern Durch mebr oder wentger aroke Unfenntnts 
verborgen fliesen. Dochichägung zergt aber ganz unzmwerdeutig 
darın, DaB wir uns Die Wiube et enen Belehrung und der amd 
verdiießen lallır, dann Ddarın, dab wir uns um GSrlanguna der 
afultaten, beionders bei den bemüden. Ten Gläubigen 
viv vor allem jagen mulen, Ne mochten Die Prieiter um moglıchtt reiche 
der Yholenfränze bittin. And dann sollten fie nur, auch Die 
Ablate nicht um einzeinen fannten, Dre machen, ale Ablane mit den 
Kränzen gewinnen, Ne gewinnen fünnte 
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Entscheidungen des heiligen Stubles. 
Anfragen betrefrs der drei Meijen an Allerteelen 
Ktonititutton Ineruentum altaris vom 10. Aug. 1915 war die Er- 
laubnıs geaeben, daß alle Friejter am Allerieelentag drei lejen, unter 
der daß Tte Fur eine Derfelben, beliebig welche, ein Zttipendium an 
I, Das Dauptwerf tit Beringer- Dilgers, Tie ihr und Gebrauch 
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nehmen dürften, Die aber, ohne eine Vergütung Für ale Veritorbenen, 
Die dritte nach Der Meinung Des Hl. Naters lesen Zchmiterti: 
feiten, welche betrerts der erboben, entichted Die bI. Konzils: 
fongregattion am 15. Tftober 1915 in folxender 

I. Könsen die Prieiter am Allerfeelentage eine von Den Meilen applis 
steren, wem Ne wollen, und ein Stipendium a oder nur Die erite 
ausschließluh ? Antwort: auf den eriten Teil Der ‚Frage, auf de 

2. Können die Prieiter Für Die eine Merte, welche frei 
und Für Die Tte ein Stipendium annehmen durften, ein größeres Almoten Fordern 
oder milen Te mut dem Durch oder Durch 
tich Antwort: Wein aut Den eviten Teil. ja auf den 
zweiten, es denn, Daß man ihnen freimmillig ein anbtırtet. Es tft 
indes nicht allein verboten, groberes 31 tordern, Jondern Telbit Jede 
on unterfaat, Die Glärbigen mochten em bob.res Stipendium als 
wobhnluh geben. 

3. ann der Prieiter Tür Die zweite und dritte dir er am ler: 
jeelentage für alle Verstorbenen und der Meinung Des heiltien Vaters Lieit, 
etwas annehmen auf Hrund der Anttrengung oder der Aamseren Unberuemlich: 
3.8. wenn er Die Beauemlichten anderer tie zu einer undequemen 
Stu oder nicht gelegenen Orte, etiva ganz frab oder gegen Mirttag, Im einer 

Yandfırde od.r Yandoratorium oder einst Aried ıpelle lefen mu, oder gibt 
ihm Dies feinen auf Aatwort: auf den erten, 
sa auf Den zweiten Zeil. 

4. Kann der Prieiter, auch wenn ıhn durchaus nucht Die bricht auf seit 
then Gewinn beitimmt, am gedachten Lage die anderen beiden Meilen be: 
tebig applisieren und Ztipendien annehmn, Indem er dafur an einem andern 
Tag Selbit zwei Meilen oder Durch jemand anders läßt, eine rür alle 
Werftorbenen, eine nach der Meinung Des Vaters? Antwort: Men. 

5. Kann der Biılıbot die Strafe der Zuspentton, auh latae sententiae 
verhängen und erklären, Daß Das Ztipendium nicht „vieiters 


wird? Antwort: Ya. Unterz. Kard. Yrür. Gtorat, Zefretär. 
Weidenau. Aug. Arndt. 
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Carolus Telch, Epitome Theoloziae moralıs universae per deiimitiones, di- 
visiones et summaria Principia pro recolleetione doetrinae moralıs et 
ad ımmediatum usum eonfessarii et parochi exeerpta e Summa Theoı. 
mor. R.P. voldin 8. J. Etittio 3a emendatior. Osmiponte (F. Rıueh) 
1915. 

Das handliche Taf hendbüchlein Liegt im verbeijerter Auflage vor. 

Seit kurzem gingen Sremplare in alle Welt. Gin voller Srtolg, wıe eimit 
vor Jahrjunderten die jteten Neuauflagen des kleinen Yufendbaun. War 
wir in Austattung, und wiljenichaftliher Bearbeitung ‚zortichritte ge 
macht. Wlöge der kleine Telch ausreze chneten Autor an einen Yebrituhl 
in der Heimat zurüdruhren! Das Büchlein Fur Nepetitionen, prinziptelle 
und praftifche guie Dienjte. Ein reihyaltig Zahtnder bei 
gegeben. 


Der deutiche Katholizismus im Weltkriege. Gelamm.Ite Kriegsaufiüge. Mit 
einem Vorwort von Bılıhorf Dr. %. Sch.lte. 192 2. 2,50 ME. 
Raderborn, Schöningb. 

Sine Neihe weitere, auch Yıienfreife intereiiterende Nrieasauriage aus Der 
von den Profeiloren der Paderbornec theologischen ‚zakultät be. ausuegevenen 

Zeitichriit „Iheologie und Glaube“ werden mit einem Vorwort DS 
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von Fadertorn tn die Terfentlichleit geleitet. Krieasfragen der Togmatif, Ethif, 
Raftoral, Saritas, und Tinden in 26 Eleı= 
neren aewandte Bearbeitung Durch die verichtedentten kompetenten 
Autoren. Tie Abbandlın gen bieten Interellante Belehrung und aeeigneten Stoif 
zu Neden und Antprachen. 


Trier. Hamm. 


Rufende Weite. Moman von v. Hütten 350 ME, gebd. A ME Verlag 
von Bachent, Köln. 

Jungen Mannes Zeelenrinaen. Zeine Umgebung vt ıbm zu eng. 
nein Meer mochte er Ttüurzen, das feine Grenzen bat, und darın die Arme 
austtopen und Ichwimmen. Denn aus wetter, weiter Jerne tönt ıbm ein ae 
beimintsvoller, Mur entgeaen, auf den er Jehnluchtsvoll lauscht, 
den er aber nicht deuten fanın. Gr tritt ms Yeben ein, Ttudtert Ehrlologte, 
und Gumnattallebrer und erfährt bobe Berriediguna in einem 
Te ur. Toch wo das wahre Yebensalud fur ibn? Zwermal glaubt er 
es ın Der Srwäblten feines Dersens aetfunden zu haben. Sr bat Tich getäuscht. 
Male muB er Daraur verzietten. Ta endlich veritebt er den aebeimnis 
vollen Mur aus weiter „serne. „Bon Dem Wersicht auf perfönliches Slüct“ 
ipricht er, „der allein ttarf macht zu aroßem Tun“, „von der lrbeit an den 
junaen, werdenden Menschen, Die So aewaltıa it, Daß Tte manchmal einen 
biten Itener mit ungeterltem tordern muB“, -—- „von der Yiebe, 
die nicht tt, Jondern berinomende Kraft Les Inneren Yebens“. 
tennt er Yebensweg; er gebt ıbn „mit Freten Schritten und Der ge: 
tu'diaen Zicherbi einer aroßen haft“. Und der Leier freut mut the, 
Das Wlerchgewrcht ın Zerle beigeltellt bat, chne jedoch die 
mut fönnen uber die Die nunmehr tmmer 
den emprindenden, Yıiebe Fuchenden, aber entlagenden anderer 
umrangt. 

Ter Vertaller verrät eine gute und zwar Towobl beim 
Jerchnen Der alltaaltchen als auch einer beionderen Natur, wie 
Ne uns ım Delden fernes Ztüdes entgegentritt. fommt die frattvolle 
sabtgtertt, ın Die tieflten Tiefen einer gewaltiı empiinenden und arobmuttgen 
zerle binabzuttergen und uns DIE Dort vernommenen Nequnaen wiederzugeben. 
Mermitt verbunden tit Die berrlite Gabe, Durch eingeitteute 
ter Vatur das Sanze mit wunderbar lieblichem Wlütenfranze zu Durchweben. 
Tıe Eprade Demientiprechend Ddichtertich gehoben und amziebend VWur an 
einen wenigen Ztellen IC auf grammatifche Ingenautgfeiten, 3.8. <. 15, 
6S und 

zrier. Baldus. 


Die Beiligen Schriften des Alten Bundes, in vier Bäanzen berausaegeben von 
Ir. Nivard Tobanı Cist., 0. Frofelior der Altteita- 
wentlichen Grogefe uno der an der 
logifchen ‚safultat der £. £. Universität ten. Crion-Berlaa, Wier und 
verpztg. Band: Die Bücher. I. Teil: Tie Wal 
men (1415) und IV, Dand: Die propbetiichen Bücher. I. zvil: Jesaja 
Kreis jeden der einzelnen Bande: 5 ME KR. 

ıft ein geiraltiges und fühnes Unternehmen, mit Dem Schlvul bier an 
die tritt. Das Werk joll eine wilienichaftliche Ueveriegung Tetn. 
Ter jedes alttetamentliben Buches gebt eine kurze Sinlettung vor: 
aus und Folgen Enappe Erklärungen tertlicher und inhaltlicher Art. Tie eber- 
Jelbit gibt den Eritisch aettchteten bebramchen bezw. Urtert 
wieder. Zie will vor allım finngemäß, zugleich aber jo wortlich Jen, wie es 
der Sharafter der dentichen Sprache ermög ıcht den rheroriichen und por 
tichen Tetlen der Nhuthmus und der Strorbenbau des Urtirtes ın vollem 
Umfang beibebalten worden. Tie des Wıreltertes wird 
teils Di unterichtedlichen und teils Die an 
gezeiat. 
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Die beiden mtr vorliegenden Zeile, „Iie und „Jesara” baben 
ven Verausgeber zum Tev bit <chlögl 
aus Seinen Früberen Zchriften Uber Die Libliich- betrat che Meritt umd 
erne befondere Einlettung zu den Kalmen 
je.oft zeigt Schlvdal aur Der Dohe der ertorderlihben Iinqumtchen und 
Zeine Stvopbengliderung in wetten Umfana Ylrertenmun 
iinden. Die der Schlöalichen Die ın ıhr aus: 
aepraate Theorie Des Verrallers Uber Die bebruufche rubtta auch 
= hlvals uber Das Wellen der bebratf.ben jo 
bi.ıden Do.h auf tertfritiicher Zeiie gegen Seine praktische metriiche Yelunı 
he Bedenfen. Wrele feiner Ieriverbellerungen berrtedigen mich nicht. 
An anderer Ztelle iverde ıch meine abweicht darlegen. 


fer nur auf em Betlpt bingemwielen: 126, zeritört Schlögl Feiner 
den Jchonen Werglerxch: zwns Serangene bei 
als batten wir getraumt” = Dann Lhieat die untelige dar 


tangenschaft ıwte ein bofer Traum binter uns, Durch Die bildlore 
anın ıtende Yesirt „fommen pie ums vor, pie getrvitet“ Und 
vergleiche nur mit der des Zangers, was nach YJeltungs 
meldingen ein geranaener ferbtifcher Soldat fagte: Die legten Iihredlichen Kamı! 
ta liegen binter mir wie ein Zraum. gebt eben m. &. über Die Yedensauf 
anbe eines einzelnen hinaus, alle verderbten Yfalmterte zu Tanteren 
chlögl bat Jedenfalls ganz Sritaunliches aeleittet. llles in allem betrachtet, 
geltehe tch, Daß feine vollitändtge fenne, Die To vol: 
fommen wie die vorliegende Den wahren Getit und Die erhabene Schönheit der 
Jalmen zum Ausdrud bringt. in Wetie bat Schldgl das 
wert dem Deutschen Bolfe weil Yeine 
dielem ın feiner fihmweriten Die Schritten des Alten Teitamentes erichließen 
joll, die ja eine Jo unerschöptliche Fundgrube veltgtöfer und Nittlicher Belehr ıng 
und ttarfen Nie von feiner andern altteftamentlichen Schrift atlt 
dies Tebhr, wie von den und zwar beionders in der Der 
zihbloglichen Möge an Dis Deutiche Durch 
recht wert? Verbrertuna Des tn demtelben 
Mechtrertigung finden! „Durh die bat Schlögl fein viel 
hend eintgelettet, und Durch Den eventalls bereits Lrovpbeten 
Jesaja in glei bem Sinne fortaelogt. Beacdhtensivert Die Vorrede zu Dıielem 
Teile, in der Verraiter aeyen einige Feiner Krttifer Stellung mimmt Wrr min: 
Dem bewvorrarenden Wıbel verfe, Das aıh tn Ferner ‚Fertiqun] 
ebento gediigrn wie anıpre hend ın ‚yormat, ‚Fort: 
gana und Die Anerfernung. 


Zrier. Theis. 


Institutiones philosophicae ; anctore Willems, 8. Tirologıaer et Philo- 
doetore, philosophrae an Seimmmario Trevirensi professore. Voll 
Gontinens Logieam, Untieam, Ontologiam: tertia elitio et 50 p. 
pret. S Mari, ebd. ME Ex oltiema ad Paulinum (Raulınus 
Treviris 1915. 

Tas vorliegende Yehroub Der wir e in eriter 
Aurlags abs vn Sabre 1599 dDamı ervichten es ım 
Ausgabe ım 19065, jo Daß 85 nunmehr in Dritter Murlage 
vorliegt. bwoHl die Zeitenzahl gegenüber der in der vorlegten Ausgabe nur 
um aewachlen tft, tit Der nbalt nicht unbeträchtleb vermehrt worden. 
snsbelondere wurde der in den legten ‚Jahren autgetretene Bra ımatizmus und 
Modernismus eingehend Daraeitellt und gewürdigt. Ter Berfaller war 
auch die neueite Yiteratur auf dem Gebiete der zu 
jowert Dies tim Nabmen eimes Yehrbuches möglich und Defjen ent: 
Ipricht, Damtt der Yeler bezw. der Kbilofophie ein möglichtt allfettiges 
derjelben fann. der Untologie wurden die Kapitel über das 
ens trans-cendentale und Die possibilia, den des Mezrenfenten ent 
Iprechend, verfitizt, ohne aber ihren wweientlichen zu beeinträchtigen, 10 
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tonnten Iheien wergelaflen werden. Nie die Früberen Auflagen, 
Fo eingeribtet, Dan Ne fur einen emyährigen, und 
Der 'Ehrlo!opbie aebraucht werden fann. Tre mit 
bezeuhneten Tbelen enthalten die umentvebrlihrt 
der Phrlolepbte, Die leicht immerbalb eines yabhrlichen bebanmdelt 
tonnen. ein zwenabriger Kınfus etnaerichtet Dinfte venua 
binder Fein, auch Die andern Ibhelen, d. b. alle, zum Seaenitand des Vor 
rwages zu machen. endlich der ein dreiäbriaer. fo märe Das 
Klenmaedrutte, Das ınterehante Itrittiae, oder ratur 
win) hartliche ‚stagen berubrt, mebr oder wentaer austubriich DdDarzuttellen. 
glaubten, Die lateinische Sprache als Unterrichtsiprache verbebalten zu 
jollen, wet! zur Tarltellung der Kbtlolupbie vorziglib eiguet, vor allem 
weil Die Zuriche Der Kirbe ımd Daber von der Congregwatio Stichiorum, 
von Den telbit als Interrihtsiprache in Ebtlofophie und Theo 
logte Dringend emproblen wurde boten daher, Daß auch neue Auf 
lage den Berfall finden wird, Der der vorbergehenden im werten Nreilen zuteil 
WUTDE, 
Grundfragen der und Pädagogik gebildete Dargelteilt, von 
Ir. 1. Band: Das zinnesleben:; XNVI u 550 5. 

3, Ban): 560 2. reis Jedes Bandes broich. 

6 IE, gebd. ME Ivier ORaultinus- Dructerei 1915, 

Die vorliegenden Binde beb ındsin Die wichtigiten Jraaen Der 
und Padagogit, jorwert in Das des und Wertoslebers gehören. 
Dritter Band, der unter der Kreile vlt, bat die ‚„yragen zun 
die Das Itttliche Leben des Menschen am tteriten beritvren. Dieie 
Die ın von Bortrasen ti einer Yebhrer: und Nereintiung be 
bindelt wurden, ind ın joitematif bem Zulammenbange 10 dan Tte 
zu gletcher yet ein Ehrlotopbie und Kadagogaıt bilden, 
das alle gebildeten bertimmt Werft Diele ‚Fragen. die böchtten, 
die Für uns Menschen interefttert, wird In Dieler popular 
schrift Aurtlirung, Belehrung und reiche Anreauma zum eigenen Mlachdenten 
inden. vınlte Kreasseit, der wir jteben, bat auch Die 
geittummi und einer Welt- und Yebensaufallung Yabn a brochen. 
Herade Stimmung Tndet in vorliegendem verchr Wabrung. Gin 
NHerenlent in der ‚Koln. Volfszerttung‘ «Yıter. Berlige Ver. 21 v. Il. November) 
rusmt dem eriten Bande „Klarheit, und Allvertixfert“ nach; er be 
wtchnet ıhn als „wirienfchaftliche Yerltuna von bleibendem 


Trier. Der Verlag. 


Am Wege des Kindes. Sin Wach für unfere Mlitter, Bon Napbınder, 
tal. Komefior ta Trier. 306 ©. "erder 

Wirklich ein reizendes einer rlott actchr ebenen 
lung enıhalt Dasselbe eine aanze agogıt, eine nde, angrrangen 
von Dir Geburt Kindes b:5 zur Gutwictung 6! ‚rau 
Den beiieren ZStanden anaeı ad, Im Grunde eine und edel 
veranlagte Mutter, zu viel von NWeltaeite errullt, es aus verteh ter 
Wutterliebe, aus Mangel an und in Der 
ihrer beiden Kinder Mar be Fenlen trob der Mabnung Des 
Sruders, und der Tante Marta, ıbrer chwagerın, einer ausgezeichneten Yebrertm 
Zie muB Die „Folgen Ddieier Brziehung an den Verirrimaen ihrer Kinder 
büsen : wırd aber Durch Yerd und Lrurung Tittlich veredelt und bat den 
Durch bittere Sriabruna belebrten Kinder wieder auf beitern zu 
Mar, der mit Bott und feinen Eltern veriöbnt, Die 
einen braven, christlich giinnten Gatten findet. Tie Charaktere Der auttreten- 
den Lerfonen find Fchart und fonfeouent gezeichnet: Die allzeit ‚rau 
vımbach und ihr viel Leid ältiater Mann, der etwas Ttrenge Ylızt und Dre liebe 
Zante Maria, eine vorbildlche Yebrerin und Grzteberin. Tie in die 
lung eingeitreute Yiebisaeichichte lies, zart und edel gehalten, arbt Derielben 
einen beiondern Merz, instelendere tur Nomanlelerinnen, Die dDarın 
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fchäadigung für einige mehr lebhrhafte Partien Tinden werden. Vtemand wird 
das Buch leien, ohne für ich oder Die ıbm anvertrauten Stınder. Vlad 
Snbalt und Form bietet die Schrift jedem Yeler reiche Anrequng; uberall er: 
jcheint der als ein Mann von „ereiftter Yedenseifahrung grund: 
lichen püdagoaifchen Renntnilier, dem man fich ‚zuhrer anvertrauen darf. 
Belondeis wohltuend berührt Die tief Tittliche und r.ligiöfe Weltanf bauung, 
von welcher die ganze Daritellung getragen tt. Wer das Buch einmal ange: 
fanıen bit, wird es nicht mehr bei Srtte legen, jo Ipannend 88 gejchrieben. 
Wir möhten es daher allen jungen Muttern und allen nament- 
lih denen aus „beiieren“ Ständen, die in den Eheitund eintreten wollen, 
gele. entlichit empreblen. mochten wir Die Mitglirder D.S rauen: 
bundes, der christlichen Mlüttervereine, der ‚srauenfhule darauf aufmerk: 
fam machen. Auch de aeritlichen Yeiter Tolcher Berrt:e und Schulen, Jr alle 
Seelforger dDürtten Tuch Für das Buch intereitieren und es reiten empr.blen, 
in zenen man Tür derartige Belehrungen in lebrhatter Jorm nicht 
gänaltch Exempla trahunt!!) 
Zrier. Willens. 


Wollen eine königliche Kunft. Gedanten über „tel und Methode der Willens: 
bilduna und Zelbiterziebung. Lon Dr. Martın 
Hehermer weite Dirtte umgenbeitete Aurtlage. 
u. 282 gbd. 3,10 ME Freiburg (Derder: 1416. 

erite Sta fe Auflage Ddiefer Schritt war in kurzer vergritten. Das 
Sricherinen neuen Aurlage z0g infolge des Ktriegsauspriuches lünaer bin. 
Kun liegt das Bucblen in neuer Weariettung vor. man fann Janen:! es 
tt beinahe eine neue Schritt ceworden. Viicht allein, daß fauın eine Zeite ohne 
Verbeilerung aelaften, der Inhalt ıft um ungefähr ein Dıtttel vermehrt worden. 
Tie lleberichritten der einzelnen Abichnitie lallen Den Meichtum der faum 
ahnen: lauten: Was beißt „wollen“? — Tes Willens Teeliiche Verflechtung 
— und planmäßtige Wıillensbildung und Ummelt 
Wıllensrichtung und Yebensztel — &brüitliche Aszefe und naturliche Yıllens- 
bildung — Bott und Die Erele — Gottesivrlle und Menschen ville — Das We: 
beimmis der — Ynhang: Kurze Inlertuna zum Studium der in der 
fatholifchen Ktirche gebräuchlichen Methode der WWıllensbildung. Alter Dielen 
Ueberichritten verbtirat Tich Die Behandlung alır einschlägigen ‚Jragen in ver 
tand!icher Form. Man darf aber alles das, was die Br 
urterlev uber die erite Auflage gefagt haben, ın erhöhten von der neuen 
Aurtlage gilt, Daß nämich Die ange lefenden Abhandlungen auf ne 
Junder und echt chriitlicher Drundlage aufbauend, die neu 
zeitliche padagoguiche und aszetiiche Yireratur 
wahre Perlen der und em Bademefum der Yebensfunt 
bieten. 

Wir möchten Das Wıuch in der Dand jedes Geritlichen und Yehrers und 
aller gebildeten Gltern Sehen. beionders wünf.ben wir, Daß es Die mwerteite 
Verbreitung tinden möge unter Den Iheologieitudierenden und den Ammwärtem 
und Ylnmwarterinnen des VYehreritandes, unter den Der fatbo- 
hichen auf die vortretiiiche Vebandlung, 
die Dir (Srerzitien im Dem Buch Die im Der neuen Murlage aber be 
dveutende Eriwerterung errahren bat, Jollten alle dieyeniaen gebildeten Katbolıfen, 
die „geritliche lebunaen“ ha!ten wollen, vorher diefes £leine Buch aeleien baben. 
Wir wunfben Daber mit Dem „Yiterarifchen Jabresberit des Türerbundes“ 
dem Süchlein eine Jchöne Wanderschaft und recht weite Veror.ıtung unter allen 
lebensfumitberliiienen Mlenfchen. 


Wer Dieter Gelegenheit weiien wir wieder bin auf Die in unferer jett 
Ichrift (Jabra. 27, &. 495 und Jahre. 28, ©. 140) beiprorbene und empfohlene 
Schritt desselben Verfaliers: Bilder aus dem Yeben der Deiligen für die Schule 
(Mojellaverlag, Trtr, aebd. 110 ME. 
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Stieglitz BHeinr., Katboliicher Katechismus. „ert- und Yebensbilder aus 
der Kirchengeichichte. 5%. Xu. 155 5. GBebd. IME (Ber Einführung 

60 Hempten (KRöfel) 

Ueber die Brauchbarkeit unserer Katechismen wırd in leßter Zeit viel ge- 
itritten. Ginige halten ihn für zu Doftrinäar, jeine Terinittonen für Tchiwerver: 
tandlich oem Kındestin nıch! anzepızt: andere ihn für zu um: 
'fangreich u. dergl. Man vergißt Dabet, daß der Katechismus nicht bloß <chul 
buch Soll, Sondern ein Begleiter Durch Das ganze Yeben, zugleich Tür dte 
Kleinen und beitimmt. Aus Dielem Bergelien aebt im Zuden unjeres 
Baterlandes Das Berltrevben hervor, den Katechismus den fleinen Kınderföpfchen 
anzupatien, man betrachtet lediglich als Schulbuch, Ttreicht infolgederien 
alles, was tur die Kleinen nicht notwendig, nicht paltend oder nicht veritänd 
erichkint, und will in der Feformation eine Neformatton Seben. Wer 
fuche Dieter Yitchtung baben wir in leßter viele. vorliegendes 
erfchen will ein Jolcher fein. Aber untere Bilchöfe, Deren alleintae Zache e3 
it, den Katechhsmus vorzufchreiben, werden nicht eber an eimn denfen, 
bis ein wirklicher Erlaß vorlieat. Und das die Verluche Dazu bis vÄanz 
arlungen, nicht Jagen. Tie Wichtigkeit der Sache aber und das Ans 
jeben Des Verfatters vorliegenden Büchleins Jcheint uns zu einer eingebenderen 
Yeipiechung au verptlichten. 

wir Die materielle Seite des Yuches, Jo finden wir tolgende Teile: 
Vorrede, der der den Seiner Irbett amatbt. Ilmterrtellt 
man den obigen Standpunft, der Natecbismus nur fur Kinder als Schul 
buch anzuiehen ut, Jo fuonnte man mit Den Austrübrungen einverstanden er: 
Euren. Ir, 4: ch nicht einieben, daß die bisher in Den Ntatechıss 
men Itebenden Kuganmwendungen verfehlt“ Ter 
richt aus rarıs; meine Prarts ebenio alt (22 Sabre Volfs= 
fhule, höhere Schule, internat), bat aber DdDiefe Srrabrung nicht aebract. 
Sollte es dem Statecheten nicht gelingen, Die bisherigen Wupanmendungen der 
des Nindes nabe zu brinaen? Und Die auf 
Bıbelitellen Ttußten, zeigte Dem Nınde forort, daß es un qeortenbarte 
handelte. Tas Gebetchen, Das Der Lerfaller an die St lie Der 
wendung tut gerade das lettere nicht: das Gebetcben Mlenichenwerf, 
die Vıbelttelie Der it Sotteswerf. Much die Austrübrungen ın 
Ir. Der Yorrede balte ich Für tbertrteben. weine theologuichen Derinttionen, 
die „jelbit aut veranlagten und erfrigen Kınd böchitens etn und ver: 
Ihiwommenes Willen“ vermitteln! Dem fann ich nicht beitreten. Man geitatte 
ein Beilpiel. Katechismus tt vom Glauben die Mede, Jomwobl von der 
Tlättafeıt des Glaubens (2.7 wie von der des Glaubens (>. #6). 
Befannt Doch auch, DaB das Wort Slaube zu den Unterichetdungs: 
lehren gebört; dan der etwas anderes Darunter veriteht als der 
Kroteltant. balte vs demmach für falfih, aus dem Katechismus Te 
des chrijtlichen Slaubens zu Streichen. Dasjelbe ailt für das Wort 
Zugend, Hotinung, Tpfer und viele andere. ch bin im Seaenfag zum Wer: 
falier Der Meinung, Daß gerade heutzutagr, wo die Katbolifen mit alaubens« 
teindlichen Iraftätıhen Tozulagen uberfchwenmt werden, feite Definitionen 
und £flare Begrirre auch den Kindern fchon not tut. Und man Die 
Kommentare an 3. Inderfurth, Dower - Yaven = Weber Schmitt u. v. u.), 
fo ericheint mir die Erklärung Tolher Definitionen auch 
Nindeın gegenuber nicht gar zu Tchwer zu fein. 

2. vorzuglicheren Gebete. TDieielben haben Durtgüngte die Fuddeutiche 
Form, die von der lateiniichen Fallung bie und da abweicht, während die nord 
deutiche ‚yorm genau übereinitimmt mit dem lateintichen. 3.8. ım Vaterumnfer 
„Schulden“ mit feiner YZweideutigfeit jollte man Tagen wie in Word: 
deutichland: „Schuld“; GSegrupt du, Maria: „eine 
beiliae Eatholiiche Kirche“ it Falfıh; entiwe er „die beiiige“ (oder „die eine, 
beilise” wie die Katechismen auch haben Tas "ort „unam“* in dem Aus: 
Drucke „unam sanetam* tt nicht unbejtimmter den der Yateiner nicht 
fennt, jondern Zabl- ınd Eiagenihartswort. 
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Den 3. und Daupttetl bildet der Katechismus Sntwurrt ıS. 7—107 mit 
einem Anbange uber die Bıurber der beiltaen Schritt; fir 
Kinder (Nebe samen ur ‚Pastor bonus‘, 25. \abrg., ©. 759); Grflarunga der 
bl. Miete. La uch aur Die formale Zeite Dieies Teiles Tpäter fomme, möchte 
ich mich bier nur au einzelmen ‚ragen Außernm. 28 biteß Früher beiter: 
„werl (nicht: ein) und Driejelbe NLelenheit haben"; „ein und Diefe be“ 
erarbt Die Der Art, „eine und Diejelbe”“ Die Der Zahl. Tieie 
arammati und Dogmatitch gleich aenaus Ausdrucsmere bat der bisberige 


Katechismus. est. SI ungenmt — 125: Warum Sollen wir die Zehn 
Hebote nicht ın Dem von Gott erlaltenen Wortlaut mitterlen? Wollen wı 
(Hort forrıqteren 156 ungenau oder beiier: unrichtia. Ynbeten 


heist: als Shöprter anerfennen (verehren). aber es auch unvichtta 
in Der Folgenden ‚Sraae, Daß Die angegebenen Zimden gegen die Anbetung fin). 
Tireft jedentalls nuht. norddeutschen Statechtismen ttellen better 
Zunden zur „Nleuneren Gottesverehrung”. zudem Ichernt mır 
meine furze Srliarung des NSortes „Inbeten” beiter, Leichter zu bebalten, 
leichter zu verltebsit als Die phtlolophrch unaenaneı des die auch 
tn umferen Statechtsmen uch bei der Marten: und 
fommt meme Schneller zum ‚st. ISt es klarer su 
Die Die Gebote Der Nirche: Daneben aibt es noch mancherler NSerbote 
(5 ım Welten des Gebotes, portiv alie Fälle zu ım Welten Des 


Yerbotes Daaeaen, meaatto unter beitimmten Woraustegurgen zu verpriuhten 
Die ın der Anm. zu 184 gegebenen Beripiele ind alles Ver vote. den 
xt. 185, 1>S, 190, 209 geboren Die Die ti dev nmächren 


Trozeie anders Jen fonnen, In einen Katechismus 

Tie Fragen Über Die Snframente im allgemeimen find gar dürftia, nur 
geaen zehn tm norddeutichen Febit Die To wichtige, leider 
aucr ın Mutechete und Prediat zu wenig breachtete über Die Fremden 
zunden (val. ‚sr. 168. — Nom. 1, 32 amd 15, — in 254 bindet 
Wott Durch ein Welubde? Contraaietio ın adıeeto. Dis Verlorehen 
Tauflings nicht aber Das Gottes. Ur Die 
„Dunkel und verschwommen“, Der „yreiburger Natehtismus richtig: 
Zaurbund. Art. 258 wird Jede Sjerenmonte der erklärt, nur Die Be: 
deutung Dis Badenttrerchs nı bt. YYarım ? mn gr. 250 tert die Brklarung 
Lprers zu Die analogen species, wodurch die Srflürung uberrlüiita 
wird. Die Ne das und Mleßoprfer als wirtliches 
Ipfer muB beigen: „Dis Die Verntbtung einer Tichtbaren 


Habe an unferer Ztatt, um Gott als Schöpfer anzuerkennen“. — tr. 256 erklärt 
ven mangelbarter Gbento es unrichtta zu Tagen: 
bedeutet nach Ten alten Ktirchengeiegen” (fr. 2SS). — Unvichtig und irre 


tuhrend es aar zu Tagen, Daß Die eine aus 
Ip echen tönne. Die ja richtig, aber Die Ehe wird nicht gefchte 
dei, viınceulum est (val. Fretburger Ratechtsmus, ‚gt. 405). 
Dielen ebenfoptele Vorteile argenüber. Man 
B. Die „ragen ITI uber Das 6. und 9. Gebot. Wenn wir das 
wort Yeltire andern: „Yeren fchlechter Bücher“ oder „Yefen ım: 
feuicher mus uch Tagen: ich babe das 6. Webot nieht oft fo Fein umd 


jo rein, Jo furz Jo Deutlich behandelt aeleben. Tıe 175 über die 
Zurge für unfer Sigentum fehlt leider in den norddeutichen Statechismen. 
ware aber wert, ın jedem Natschtsinus zu Steben. — Das 8. WSebot, ‚sr. 
bis 152, fur, und aut und genügend behandelt. den norddeutichen Ka 
techismen Die ‚jraaeır zır zablreich und zu fchiver. sn der Ar. ?ı6 beißt 


die Gnade des Berandes „helrfende Gnade“. Den norddeutichen Natechiss 
men beißt „wirflibe Snude“. Das irreführend. ob Die heilig: 
machende nicht eine wirflibe Snade wäre Bas mittelbochdeutiche 
wirklich werklich ‘zum Werte gegeben) müßte beinen: „wirtende Gnade”, 
eben!o wie der beilige Gert beiier bießBe: „der beiltaende Geilt“. Teutlicher 
und leichter zu it das Wort: „belfende Gnade“, was auch 3. ©. der 
sreiburger Katechismus hat. — Daß die Verluchungen bei der Züunde behandelt 
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werden und nicht, wie in Den norddeutichen Katechisimen beim Vaterunfer, ae: 

f. etrzelmnen Btldern veip. Naptieln wird das 
aus Der Serchtcehte unferer Kirche Dargettellt und zwar ın einer 
wıd Welle, Die den zto angenehm uıd levendig macht, wibvnd Die Din 
In Der bissertgen und Das Memorieren Destelben den 
Kindern Bon Petrus bs X. (warum bis Vene- 
XV. 7) werden uns Die Srostaten Der vorn t, To Dan die Kinder 
pP. uber Stegrszig Der Kirche gefaat wırd, ım 

telbit erlebt haben. Borlaurer Dretes Datten wu 
ın Den fen von SÖfleland, zum Unterrihte in Der 


Noth), Die all? Di: aleuhe se aen wie Die vorlisgende. 
Sede mu3 1b als umgliflich bezetchnen dıs 
ttellt Die Mentchverdi g einem amt unzadligeır Kindern 


bevolferten Dem theont, Ichipebt ein Kind! 
uber Dem bi. 1teh.nd, zu Maria berib, Die, au 
ertreitien Danden Das adttluche Kınd empranaen will. Lte 
tie artcheben, nicht Weremtand Der Nunit: was man nıcht dar 
teilen Mtellt man dar. Dis immer Tcho ıe, Den 


Kindern. ver!raute Yserhnachtsbild ? en Bıld der ? YSas 
geicheben, N eben nicht Dartielen. Tas Stellt Das 
bl. dar: Tarbenpruhtigq wohnen ıbm Nertre er alier 
Ta ber der !tillen brennen tollen, bir abır deren 
t werdn, Jo handelt es cm erme Missa eantata Tann 


man aber den (Schar Der zunger burzumlen ich tollen Die 


Merdıener „aur Fer oberiten ztiwe” Las Bild 


nım Die Formale Des angebt 10 lege Dabei 
bisher yuarunde, In it Di als ern Im ert oller 
Des Katechismus lang 


privater ur Mo 

üge Liebevolles leben In den Wedanfen babeı 
Baten gitanden. Heben Dem Lisput dar die Netbode Der Katechelr, wobrt 
Die aralotiiche und Dre Iunthetiiche Methode eina aegenub 
ı und manchmal mut mebr oder mwentger Kanatismus von buben und 
Drubn verterdtgt werden, vr Die nah emer Nervum der ‚yalına 
des Katechismus Teit sabrzehntin veichlich beiprochen worden. den 
mevten Natecheten zugeresen, DaB bisberiien Natechtismen zu vrele 
und zu Schwere Dermtronen enthalten, manche Antworten nicht ımmer forreft 
aerapt find, manche eine zu ausgedehnte errordern, manche 
d15 und Fur Das Ipatere Yobon nicht hinreichend aus: 
einanderhalten, d. b. Memorteritor und Arllärung. Yolche, Die im Matechıs: 
mus nicht ein Schul , Tondern ein Yebensouch Tehen, Ttunmmen darın ber. Ter 
Nertalfer, ein langjabriger VBorlämpfer Der Nerorims legt einen 
mus, Der Die Mängel be loll, vor. ‚sm großen und ganzen 
der gelingen. Alles und Doc hinvei bebanveit: Das, 
ausıpendia werden vi ım Die Antivorten, alles andere mebr 
(Srelarende in die Bemerkungen seleßt. Ztatt ım Moölner Katechis 
mus bat der Verfarier nur fnapp Die Dältte: 325 Kragen (3.8. ber 
De Hebote: TH Minhe Frage des bisherigen Natechtsinus auch aus- 
als Die das Bolf gar nicht zu bebalten braucht. ber wer 
bsiimmt Das? Lffenbar föünnen Das nur unlere Biichöre beitimmen, Die das 
endaulitize Urteil über die vorliegende Arbeit baben muren. Dem vorliegenden 
Intwurre läßt jedenfalls gro se Klarheit, grösere Yeichtigfeit in Der Be: 
yandluna und ım Memorıeren, volftstumlibe methodicher Aur 
bau nicht abiprechen. Moxen reht viele errayre Matecheten ınttterlen, was 
Ne zu wünihen Haben, Damit die „srage betr. Neform Des Katechismus 
yrachte zeitige! 


Blanfenberg Bergervoort. 
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„Der Weg zum Siege“. Anfprache, gehalten ber der vom 
25. April 1915 der Ztadtpfarrkicche in Yinz, von Ffeneberger, 
2. Auflage. 89 IK 50 ei. T K. (Ver.ag 
des fathol. Kreßvereins) 1915. 
Die der Deitentlichfeit übergebene WUnsprache des Ztadtpfarrfooperators 
Vfeneberger enthält in Jchlichten Worten eine ernite „Krieaspredtat“ über die Krlicht 


der Belehrung zum Herrn von der Schuld der Zinde, Dem „eigentlichen ‚yeinde des 


VBaterlandes“, zum qlaubensfrafttaen Gebete, 


cas tı Der Hingabe an Sort 


jteht und ein vottergebenes Turchhalten fordert, 


Das Schiittchen ıns 


jendet, träat Iroit in wunde Derzen. 


Ter Meinertraa wird zu 


swecden verwandt. 

Dreißig Tage im Leben der Maivorträge von P.KarlDüns 
ner. IV 144 ME Megensbura Manzı 1915. 
Diele Vorträge entichteden den Turchichnitt, der gerade nicht 

fpärlichen Manliteratur. An Urigmalttät, Meichbaltigkeit und 

yraftiichen Amvendungen Diefe Schritt zu den beiten ühnlichen zu 


— 
* 


rechnen. Sie will beionder8 am Bıtlpiel Martaß Die Schwere Kunst lebren, Das 
YoLen übernatinlich zu verschönern, und braudbar das ganze Nırıbenjahr 
bindurd. 


Die brennendite Millionstrage der Gegenwart. Tie fatholiehen 
ftonen in Wien, Bon sriedrich shwager, der Serellichaft 


des göttl. Wortes. 125 1,20 DE. 
1914. 
Fin rübmlichit bBefannter Fachmann aur dem Geliet der 


weist tır Diefer Monograph e aut Die erntte Getabr bin, Die in Den verschiedenen 


Miitionsgebieten Aliens dem fatholtichen Deider avoltolat ars Dir uleraus regen 
Konfurrenz der proteitantiichen erwochlen. Manchenm fatbohlchen 


nt feinem bisberiaen I ptimmemus oder mögen wobl die Augen 


aurgeben uber den der frıtiichen Yaae, und der tichlun; su lianterer 

Unteritunung Der großen bl. Zade dann wobl in tum retten. Ter Frris 

Des ches maßig; möge die Schrift recht viele für Die edle Mırions 

jache 

N. ‚Engelport. Pet. yanfen, N 
Alk 
| | Neu eingegangene Bücher 

Tom Verlag Herde streiburg ı Pr 

Wollen eine Kumft. fen uber Dei < 

erzie ı % it Martin Seh weite ımdb Dr 

Wille orte an leidende Ghritten. P. Tr. Jolervon TZongelenan 
dem Rummltanerort Mit einem Zittelbtid. 8". u 20 2 ME, gebd. in 
1415. 

Bannerträger des Hreuzes. Yebenzbilder fartholiiher Miittonare Unton #- 
Zweiter Zeil. 1. u. 2. Murtlage Mit 22 Atldern. (Behort zur Sammlung e? 
Br. Vlilu 2865 340 gebd. tı Yeinw, 3,20 ME 1915 

Beldinnen der Srauenwelt. Yorbilder fur Aumgfrauen. Yon 
Mit einem Ziteibiud. imeite und dritte, verbeiterte Auflage. 12%. u. 155 &. 1,40 Mark, 
Tapvband 1,80 ME 1015. 

Heele Ihrifti, beilige de ber göttliebenden Eeele mit ihrem ım Jaberrafel 
zeufh von Klara Ada 16°, Xllu. 150 €. &ebd. in Lerw 150 WE 171 

Ptaljgraf Breisgefeönte hifioriihe Grzabiung aus dem 12. Aubrhbumd 
Zon Katharina potmann. 2,0 getd. venmw. 2.50 1915 

Uebungen des vg Kordberung einex berigen Sımrex und Lebens Xon 
Aoh Mic Zarler, neu beranzgeacben von Tr Kelier. (Mebort 
Samım! ung Xllu € gebd. ın Yeinw. 4 ME. Im: 

Pie beilige von Siena. (in Jeittiid aus dem taltertichen Pitttelalter. pelene 
Rteid) Mit Bildern, weite unDb Dritte, vermehrte Murlage. Behort zur „rauen: 
bilder“ » VIll u. 342 &. 150 ME, gebd. in Yeinmw. 350 ME 

Der fur den Advent „yeite der Reih- 
nadıtsiett. Etephan Beriiel NS. Tritte, verbeirerte md vermehrte Autlage. 
geben von Xoter Praun S. J. für alle Zage des Kirchen Köndaen.) 
s°. Xll u. 204 &. 250 TR, gebd. in Yeinw. 3,50 ME. 1915. 
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yniban tel; Kordula Wöhler (Kordıla Veregrinas. Berrizgegeben von Tr Nultua Maner. 


der Imiverittat Pr. Tritte, verbeiterte Aurlage. Stolz: 
nt Konvertitenbilder. 3. Ictls 8%. Ku. 514 ©. 429 ME, gebd. ım Yernmm. 5,20 ME. 
1415 

(Stiebtex Frivogenes. Non Zebafttan von Penediftiner aus der Beuroner 
16%. VIII nm. 256 Gebd. tn Yermp. 2,10 1916 


Katecbefen iiber den mittleren Katechismus für KHeiftliche und Cebrer. ugleich alt Et 


sammlung für Die Ron it. Anagar Wevetitor am ersbiichofl 
tn "sıpertet Rateheien uber Die 1.-3. Taufe d 
Deutsche Kultur, Katholizismus und Welifeieg. Abwehr Des La vuerre Alle 
mand- le Catholieisme. Perbrudung mt 8. Lriers, von „yauibaber, 
\ Sranert, X. Nıoprler, Yıppaı Mauzbach. A. Meitter, 
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Allerband Schmerzen. "ohborizmen zum fü tholtihen vebit erner kleinen 
an das Bon Numbauer 96 €. Bres 1,50 ME 
(‚sranfr, zeittgemate Aroichtren. 36. Heft S-10) Hamm (MReitt), Breer & Ihtemann. 

Was man von der Kriegs. und Friedensverforgung für die Mannichalten des Heeres und 
der Marine, fowie für deren Binterbliebene wiffen muß! Yon Ir Suipgeber und Tr. 9. 
52 kormmlaren fur (Stngaben an Hehorden. WBreis 30 Brg. der Wermanta, 

Verlag und Truderet, Berlin. 


2 
l ni: 
Itd ar 
— 
Die 
eiene 
n 


238 


om Verlag Lıuttet, Keuensburg: 
$amiller, Pr. Janaz. Tax r modernen Gm 
piychnlogtiche < 3 WE, ın Yernwandbind 3,50 ME 15 
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Jugendpflege. Minden, 3. Jahrg. Nr. 3: Tte Befahr des vorzeitigen Rauchen® (Mergi) — 
der weiblichen Augenboriege — ie erreihen mir umfattendere Ergantlation der Yung: 
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von Dr. Wilh, Kriege. 


2. Auflage. 160 Geiten und zohlreihe Abbildungen. 


Vortreffliche Reifefchilderungen vom weftlihen Ariegsihauplag: Sedaı, 
Vouziers, Sommes!y, Nethel, Tahure und Belaien. 

„Das Buh macht die Runde durch die aanze Rompaagnie, von 
nnierm Hauptmann an bis zum einfachiten Yandjturmmann. WUlle find 
überrajcht über die naturgetreuen Schilderungen . . .“, jo fchreibt jemand 

aus dem +yeld. 
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